ltureußiſche Zeitung 


* 7 — 22 
N N 5 1 
und Nnzeig 5 — N} ® IT W 2 7 0 8 1 
23. — Al | 
. ent 7 we N . 5 
Diefes 1 . e n ee e S — Wonen galten 1 et. u. g 5 1 & Inferate 15 Br eee . 75 Aubmärtige 8955. „bie Ee l ae En 
Infertions-nfträge an ale ausw. Zeitungen vermittelt die Eppebition diefer Zeitung. \ — ER 9 7 — Erpebition Epkeriügſtrate Rr. 18. 
NS. ? 9 DR 
7. Gratisbeilagen: 5 = 0 X 8 5 


Chefredakteur und verantwortlich Ne 3 Inhalt Ludwig Nohmaun 
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urt, wegen Beleidigung durch die Preſſe, wi 5 der Sozialdemokratie iſt der Regierung die Er⸗ es gern ſehen, wenn die Sozialdemokraten zur Gewalt 
— Ben in ren En — nahe gelegt, gegen dieſes Verfahren Vor⸗ griffen. Die Entwickelung der Dinge hänge nicht von 

Tagesordnung: Interpellation Hitze u. Gen. (Ctr.), kehrungsmaßregeln zu treffen. Alles was für die] der Sozialdemokratie ab, dleſe jei vielmehr das Produkt 
welche geſetzlichen Beſtimmungen und zwar in Aus- Arbeiter bisher geſchehen iſt, wird von der Sozial⸗ der Entwickelung. Minifter v. Köller erklärt ſich 
eine Unmöglichkeit galt, iſt den Chineſen die Möglich⸗] führung der kaiſerlichen Erlaſſe vom 4. Februar 1890, demokratie in vergiftender Welſe ausgenutzt, gleichzeitig | durch dieſe Antwort erſt recht von der Nothwendigke it 
keit genommen, den Japanern Korea wieder ſtreitig zu Jin Bezug auf Bildung von Arbeiter - Vertretungen in verſtehen es dieſe Führer, Perſonen, die ihnen ergeben | der Vorlage überzeugt. Die Behauptung Bebels, daß 
machen. War ſchon die Eroberung Port Arthurs, der] Ausſicht genommen ſeien? Und ob insbeſondere Ge⸗ ſind, in die gut bezahlten Stellen zu bringen, welche] die herrſchenden Klaſſen ſelbſt den Umſturz fordern, 
freilich ungleich ſtärkeren Stellung, ein furchtbarer | ſetzentwürfe betreffend Anerkennung der Berufsverelne] durch die ſoziale Geſetzgebung geſchaffen find. Es ift| jet völlig haltlos. Abg. Lenzmann (frei. Vp.) meint, 
Schlag für das Reich der Mitte, jo hatte es im Bes und Errichtung von Arbeiterkammern baldigſt zu er⸗ durchaus unbegründet, wenn der Regierung in der bes | man ftehe allerdings vor der dringenden Gefahr einer 
ſitze Wei⸗hal weil's doch immer noch eine mächtige] warten ſeien? Auf Befragen erklärt ſich der Reichs⸗ kannten geſchmackvollen Weije gejagt wird, fie leiſte] Revolution und werde in verhältnißmäßig kurzer Zeit 
Poſition, von der aus es den Japanern Zufuhren und kanzler Fürſt Hohenlohe zur ſofortigen Beantwortung nur Courierdienſte für das Unternehmerthum und das] damit zu rechnen haben. Man müſſe daher auf 
alle Verbindungen abichneiden, ja von der aus es! der Interpellation bereit. > joztale Königthum habe kapitulirt vor dem Unter | Mittel finnen, dieſe Mevolution zu verhüten oder 
etwa verſuchte Landungen an der Petſchili⸗Küſte vers Abg. Hitze (Ctr.): Die Hoffnungen, welche man] nehmerthum. (Beifall.) möglichſt lange hinauszuſchieben. Die Sozialdemokratie 
hindern konnte. Indeſſen durſte nach der ſchmählichen dan die Berufung der Arbeiterſchutz⸗Konferenz durch Abg. v. Kardorff (frk.) ſpricht ſich gegen die] möge aber erſt verſuchen, die unteren Klaſſen ſittlich 
Se. Majeſtät geknüpft, hätten ſich vollauf erfüllt.] einſeitige Bevorzugung der Arbeiter und Bildung] zu beben. Abg. Boltz (ntl.) erklärt den $ 112 für 
Das Zuſtandekommen des Kranken⸗ und Unfall- opligateriiher Arbeiter ⸗Ausſchüſſe aus. Unſere Ges | den wichtigſten der Vorlage. Ohne denſelben jet ſie 
verſicherungs⸗Geſetzes, das Alters⸗ und Invaliditäts⸗J werkvereine hätten eine ſtark ausgeprägte ſozlaldemo⸗] für ihn und feine politiſchen Freunde ganz unannehmbar. 
geſetz ſeien die Früchte und das Produkt der Arbeiters | kratiſche Richtung. (Widerſpruch bei den Sozialdemo⸗ Halbofſiziös wird über die Abänderung der 
ſchußgeſetzgebung. Wir wollen nicht Halt machen auf] kraten) Eine Organiſatlon, wie fie der Antrag Hitze] Strafprozeß⸗Ordnung mitgetheilt, daß von der Re⸗ 
dem betretenen Wege. Heute wollen wir die Auf⸗ vorſchlägt, halte er nicht für wünſchenswerth. gierung die Frage der Zuſammenſetzung der Straf⸗ 
merkſamkeit nur auf denjenigen Paſſus der Botſchaft Hierauf vertagt das Haus die Weiterberathung auf] kammern für ſehr wichtig gehalten wird. Wenn die 
von 1890 lenken, von dem unſere Interpellation morgen (Donnerſtag) 1 Uhr. Mehrheit des Reichstags darauf beſtehen ſollte, daß 
bandelt. Es muß dem Arbeiter wenigſtens die geſetz⸗ Schluß 5 Uhr. nicht drei, ſondern fünf Richter in den Kammern 


Der Krieg in Oſtaſien. 
Mit dem Falle der Land⸗ und See⸗geſte Wel⸗hai⸗ 
wei, deren Einnahme noch vor wenigen Monaten für 


i liche Möglichkeit gegeben werden zu ſei — figen, jo dürften die Regierungen auf die Durchbe⸗ 
2 - 9 ‚bins und hergezogen wurden.] Wir müſſen wünſchen, daß der n Denon Preußiſcher Landta 1 258 der Vorlage ſchwerlich noch Werth legen; ſie 
An e moderne Ausrüſtung und Ausbildung ber auf die Hilfe jeiteng des Staats und der Arbeitgeber g. würden ſie dann als abgelehnt betrachten. — Wir 
japaniſchen Truppen thut ein Uebriges, aber bei alledem rechnet, ſondern auch die Selbſthilfe beſchreitet ya Haus der Abgeordneten. wollen nicht hoffen, daß unſere Regierung entſchloſſen 
zen 5 27 daß die Chtneſen bislang noch Arbeiter empfinde das Bedürfniß nach Sterbekaſſen Sitzung vom 6. Februar 1895. iſt, ſehr nebenſächlicher Punkte halber wichtige Geſetz⸗ 
En — l due Aalen Arsen hen 29 — „Ditie bei unverſchuldeter Arbeitsloſigkeit nach Das Haus ſetzt die 9 Etatsberathung mit dem | entwürfe Bar anfaugeben: eher „ 
n pie] Arbeitöna . “ | erwalt t der Verantwortung, die gerade 
Augen ſpringend wäre. Der chinefiiche Soldat fühlt chweis. Redner erörtert das Verlangen] Specialeiat der Forſtverwaltung fort ſpräche nicht der 9 8 1 


nach Handwerkerkammern. Die Arbeitgebe 7 iniſter von Hammerſtein giebt eine ziffermäßige | den Schultern der leitenden Männer ruht. 
ihre Vertretungen, die Arbeiter bedürſten e ueberſicn der aufgeforſteten und abgeforſteten Lände⸗ Zum Poſt⸗ und Telegraphenetat liegen nun⸗ 
ebenſo. Die ſoziale Krankheit müſſe durch das] reien. Darnach hat der ſtaatliche Forſtbeſitz in den] mehr die Anträge der Budgetkommiſſion vor. Wir 
Fördern des Selbſtbewußtſeins bei den Arbeitern ge⸗10 Jahren von 1883—93 erheblich zugenommen, heben aus denſelben hervor, daß ſchon im neuen Etats⸗ 
hoben werden und man ſolle den Arbeitern das! ebenſo der private Forſtbeſitz, jedoch mit Ausnahme] jahr danach das Gehalt der Landbriefträger auf 650 bis 
Coalitlonsrecht geben. von Hannover, Weſtfalen und Heſſen, wo der Privat» | 1000 Mk. ſtatt nach dem Entwurf auf 650 bis 900 
Reichskanzler Fürſt Hohenlohe: Die allge⸗ beſitz zurückgegangen iſt. Mk. beſtimmt wird. Daraus erwächſt eine Mehraus⸗ 
meine Stellung des Bundesraths zu der Inter⸗ Abg. Krauſe (ntl.) bittet um Beſſerung der Ans gabe von 150 000 Mk. Andererſeits wird abgeſetzt 
pellation ift aus den früheren Berathungen Jes ſtellungsverbältniſſe der Civil⸗Forſt⸗Aſſeſſoren, die] das Gehalt für einen neuen Unterſtaatsſekretär — 
Reick stages über die Frage bekannt. Eine generelle | hinter den Candidaten aus dem Feldjägercorps zurück⸗ 20 000 Mk., die Forderung für ein Dienſtgebäude in 
Beratung darüber im Bundesrath hat noch nicht] geſtellt werden. Schwiebus 62 000 Mk. und für einen zn für 
ftattgefunden. Es beſteht indeß bei der königlichen Abg. Knebel (ntl.) wünſcht, daß die Verfteigerung fein neues Dienſtgebäude a" Metz 310 2 5 
preußiſchen Regierung, über deren Auffaſſung allein] des Waldlaubes eingeſtellt und die Laubſtreu der un⸗ dem iſt die — Ne a Mi. höher 
Auskunft gegeben werden kann, kein Zweifel, daß es] bemittelten Bevölkerung überlaſſen werde, für deren er * Betitio: um e e ei 
ihre Aufgabe ift, das Programm, welches der Erlaß Viehhaltung dies von großer Wichtigkeit ſei. veranſchlagt. 3 1 e 1 ten ah 10 3 
Sr. Majeſtät vom 4. Februar 1890 aufgeſtellt hat, Oberlandsforſtmeiſter Donner meint, die unent⸗ Fr dee auf 30 . 4 N 1 Re⸗ 
zur Durchführung zu bringen. Eine Beantwortung geltliche Streuabgabe würde zu großen Unzuträglich- fur einiogge E wägung überwieſen. Sodann ſind 
ä ng die Boringe 2 @eieh- 1 (fügten. Die nee SE eee e e eee den Reichskanzler 
ur m Sinne des zweiten Theils der Inter⸗ allerdings ungünſtig, we 7 ' 
pellation erwartet werden — 5 0 3. . ihr Recht di Tandldclen aus dem Feldjägercorps zu erſuchen, a. vr Pe en 1 ae 
lich, weil die in dieſer Beziehung unternommenen] zu entnehmen, nicht verzichten will, Immerhin werde 1 = . 75 rer 25 der Güterzüge auf den 
Vorarbeiten zu einem endglltigen Reſultat noch nicht] die Regierung fortdauernd bemüht ſein, Abbülſe zu ge m c die 1931 Ne Gstage beſchloſſene Bes 
zn haben. (Der Reichskanzler verlas dieſe kurze . f . E e 4 bend beim Heih&poflamt 5 
rklärung. 8 ötz (conſ. tte « a 2 N 5 
Abg. Möller (natl.) bekämpft den Antrag Hitze, e e den Förſtern der Strohverkauf re ee Mr ir ur diekengen Kaen 
der in ſeinen Conſequenzen zu weit gehe und zum unterſagt wird, ebenſo bittet er um Aufbeſſerung der] jährigen Reich ber 27 7 1 10 e e 
„J Terrorismus führen würde. Nachdem bereits die] Gehälter der Forſthilfsbeamten, die man als loyale walt 46 1 5 Einführun des Dienſtalters⸗ 
Gewerbegerichte ſozialdemokratiſch geworden feten, ſolle] Beamte zufrieden erhalten müſſe. waltung, 10 16 lsverbalt ifen elhädiat werden 
„man vorſichtig ſein und die Bildung von Arbeiter- Minister v. Hammerſtein meint, alle Beamten] ſoſtems in ihren 21 b e 38b die Ge⸗ 
kammern unterlaſſen. Im Arbeitsnachweiſe werde von] ſelen loyal. Eine Auſbeſſerung der Gehälter jet hier | iusbeſondere für die 5 9 eine ſolche Schädigung 
der Sozlaldemokratie nur die polltiſche Macht ange-] wohl wünſchenswerth, bisher würde fie durch die] baltsſtufen jo zu bc 1 eführten Klaſſen betreffen 
ſtrebt. Wer in Zukunft den Arbeitsnachweis in] Finanzlage verhindert. vermieben wird. 8000. 5400 Mk. 21003600 Ml. 
9 Händen haben wird, der wird auch die pollliſche Abg. Schreiber wünſcht eine Aufbeſſerung der] die 4 1 5 
0 Sr doch ſtark] Macht haben. Gerade auf dem Gebiete des Arbeits⸗J Gehälter der Unterbeamten. a % und 189 Abb ch der japaniſch ⸗chineſiſchen 
auch die Schwäche vet Stellung ee —— ee . Zukunft die größten politiſchen 1 Dieſelbe erklärt Geh. Finanzrath Lehnert jetzt griedenäne rhandlungen wird erklärlich, wenn man 
ee eführt we 5 i neuen als un 
wel's freigewordene Kr durch den Fall Weishais Erweiterungen auf 3 e 8 Anregung erklärt Miniſter von] den Wortlaut des Beglaubigungsſchreibens der chineſiſchen 


h i Beſchluß. 
werfen; wahrſcheinlich wi auf Peking zu der Induſtrie nur . den] Ham Gedanken größerer Aufs | Geſandten lieſt. Derſelde lautet: „Laut 
nordwärts Wetten, "Saufen beit 1 ebenfalls] dürften, au neue Laſten auferlegt werden] Dammerftein, daß er den größ 


blich unbeholſen und ſcheu, dazu vo 
leigen und kopfloſen Generäfen z e * 
fie ſelbſt bandgrei enerälen übel geleitet, vermögen 


ne noch binzu, daß man ſie über alle Maßen 
Ratlonen weiden die kärglichen, ihnen zugetheilten 
mehr pertürzt, und fe Ka nägertiche Mandarine noch 
daß es gar nicht wagen won bekleidet iſt das Heer, 


den zablreichen schwachen Cen, natürlich keine von 


a w 
zweite japaniſche Armee ſtehen, würde Pe 


üchte um än Zeit] Arb d zum Nachtheil des Einkommen un Wir ernennen Sle zu unſeren Bevollmächtigten, mit 
erüchte daß China im Norden dee > a Abg. 8 1 : 6 Stan ehr ern finde Key ee den bon a . n 
9 | 0 bei 8 V Berlin, Soc.⸗Dem charf] Gelegen utreffen u Angelegenheit zu nudeln. S 
aller ſammle; nicht allein iſt es ſicher, daß noch bei da Beben ee erlin, Soc.⸗Dem.) kritlſirt ſcharf] Gelegenheit bezügliche Vorſchläge machen werde. zutreffen und die Angeleg 3 
utden eine große Streitmacht fteht, auch auf Hate r 


Erlaß d Regierung, die in 5 Jahren ſeit Sodann wird der Etat der Forſtverwaltung ge⸗ wollen = Kr A a 
aß der Botſchaft noch nicht Zeit zur Regelung der | nehmigt, ebenſo eine Reihe kleinerer Etats. um unſere 50 u in 
darin enthaltenen Aufgaben gefunden habe. Auch noch Beim Lotterieetat wünſcht Abg. Dr. Arendt (irk.) halten l > 8 15 e 8 282 die Müſion 
„baldigft” einen Entwurf über die] Errichtung einer Reichslottertie und Abschaffung der unter Ibre d u fallt r 70 ie “rühren und das in 
gen können, wie heute] Landeslotterien, oder wenlgſtens Beſeitigung der in treuer und jorgfä tl e Reſpektiret dies“ — 
e . Aberhaupt nit 
einmal in] ſtaaten. 
den leitenden Kreiſen gezeigt — die g Der Etat wird genehmigt. abſchließen, und die Japaner hatten ae 5 ſich 
Umſturzvorlage! Dieſe bedeute nichts Anderes, als Geh. Oberfinanzratb Brockardt erklärt, daß der auf nicht ln ir i e 5 5 fedensbe⸗ 
Unterwerfung der Regierung unter die Intereſſen des | Tgl. Seehandlung alle Vorbedingungen zur Erthellung Japan N ah 15 a; 2) Handels- 
Capitalismus. Für die Ohnmacht der heutigen Re- perſönlichen Credits fehlen. dingungen: 1) Protektorat 5 er het 1 
n ,, heıden Dücen; 3) Fnfig Sion 
. DaB ein Arbeiter, Mitglied eines] Creditweſens wäre namentlich für 2 i ßer den Krlegs⸗ 
Arbeiterausſchuſſe g ni e die Gründung] Pfund Sterling Entſchädigung außer 
ee „ a a engen erſcheinen, doch] koſten; 4) Annexlon Formoſans und eines Theile 


vor. Zwar find die chineſiſchen f ö 
gering und ihrem Kelegp umi räfte fürs Erſte jo 


0 nzuhalten; ſie ſenden G 
Reben in Wangen 75 Lotto, wollen der 
fie mit Sehnſ und dagen Beiahrt 55 Wei⸗bal⸗ wels und 
ie mit Sehnſucht d nnen. ächſther warten üb der Mandſchurel; 2) Beſetzung ei⸗hal⸗we 

er di 1 ei kaum geeignet. 5 2) g 
theilgenommen hatte. e Feind en a klenerer Etats genehmigt] Port Arthurs bis zur Zahlung der Krlegsentſchädigun 


ne dte eine Waffenfabr 
alſo gut daran — trotz des v Der Inſelſtaat wird — — 8 Arbeltsnachweiſen drehe, und die Sigung auf morgen e in N 0 ee über 
raſch die entſcheidenden Schläge an tenden Winterb chamloſeſten — — 0 — Welse P liti he Tag Ta esſchau London nach China. 
Macht "bi en 3 5 die Wepficheng der chnnefſchen — innantergebenen in ben Bene. ER Gone 7. Februar Deutſches Reich 
man rwalt 1 Bd . 2 * 
durch eine vierte ſtarle ge . Pekings auch zahlreiche Pinift u ‚gelmechtet! nd hätten nicht 


er hier erklärt. t jet, u tagskommiſſion für die Um⸗ 2 4 
in den Staatsbetrieben e “ Reg —— —— die Berathung des $ 112 * Berlin, 6. er 23 ke bike .* a 
Dabei könne man die ſozialdemokratiſchen] des Strafgeſetzbuches ſortgeſetzt, ohne daß eine Abs den Anträgen des Abg. 1 y ( ar A 
Arbeiter nicht einmal von dem tönt lichen Schloſſe] ſtimmung erfolgte. Abg. v. Hammerftein (konſ.) ver⸗] barkeit der Duells als 110 ab z Fre enden 
ausſchließen! Seine Partei würde fürchten die Arbeiter] langte vom Abg. Bebel eine 3 1 5 — Dee 5 . 5 Justin 0 
We 1 e b tie zu einem gewaltſamen Umfturz | U N ‚ dle 
empfehlen wollte, fi neh er en anguſchlehe > each RD an bone trachte, zu dieſem Zwecke | künftig zu 1 W = eng hen 
dene w ytrag dermit ee Se den et] Lande er ne . e Beturthellten oe Abe hat 
ü eine ä g 
a nifter v. Berlepſch: Der Vorredner war ee Die Eogtoipemofenten hätten unzählige] können. Im e die — n An 
des Sharan Antrag Auer, betr. Einſtellung una ne narbeiter gegen mohlmelnenbe dez Mole kerne e 1 Me oronehpofiter, Sade ya — Triumph * 2 ſollen, nichts mit 
1. 0 . . Gerade n ; 
beden den Abg. Gehmibt-cant- | Durch die wiederholt zu Lin db  ofanngs, — — v. Stumm u. . w. würden der Umſturzvorlage zu thun, die, je mehr fie 


Deutſcher Reichstag. 
Auch he 3 vom 6. Februar. 
beſetzt. ute iſt das Haus wiederum ſehr ſchwach 


Am Bundes Ä . 
er. Vötlſcher. tie: Reichskanzler Fürſt Hohen⸗ 


heterogenen Dingen bepackt wird, umfomweniger Ausſicht 
auf ein poſitives Ergebniß liefere. 

— Das Kaiſerpaar, Prinz Heinrich, drei engliſche 
Botſchafterpaare und zahlreiche Mitglieder der engl. 
Ariſtokratie ꝛc. waren heute bei der Abreiſe der 
Kaiſerin Friedrich nach England am Bahnhof zur 
Verabſchiedung erſchienen. 

— Die „Kreuzztg.“ iſt in der Lage, einen vom 
Oberpräſidenten von Oſtpreußen, Grafen Stolberg, 
an den Landtagsabg. Kullack gerichteten Brief zu ver⸗ 
öffentlichen, in welchem der Graf Herrn Kullack als 
den geeignetſten Candidaten für die Reichstagserſatz⸗ 
wahl in Johannisburg⸗Lyck bezeichnet. Sollte, ſo fügt 
die „Kreuzztg.“ hinzu, Graf Stolberg dennoch als 
Candidat aufgeſtellt werden wollen, ſo könne dies nur 
fein, wenn er ſich unbedingt auf das Tipoli⸗Programm 
der Conſervativen, auf das des Bundes der Landwirthe 
und auf den Antrag Kanitz verpflichtet. 

— Landgraf Alexis von Heſſen hat ſeine Candi⸗ 
datur im Wahlkreiſe Eſchwege⸗Schmalkalden zu Gunſten 
des Reichskommiſſars Peters zurückgezogen. 

— Die Abg. Frh. v. Stumm und Frh. v. Mans 
teuffel haben im Reichstage folgende Interpellation 
eingebracht. „Beabſichtigen die Verbündeten Regierungen, 
Maßregeln zu ergreifen, um den durch den Unter⸗ 
gang von Seeſchiffen verurſachten Verluſt an 
Menſchenleben mehr als bisher zu verhüten?“ 

— Auch die Sportvereine werden dem Fürſten 

Bismarck eine Adreſſe am 1. April darbringen. 
Die Abg. Bebel und Liebknecht ſprachen 
geſtern in zwei ſtark beſuchten Verſammlungen über 
die politiſchen Rechte der Frauen. Es wurden gleich⸗ 
lautende Reſolutionen angenommen, in welchen für die 
Frauen das aktive und paſſive Wahlrecht gefordert 
wird. 

— Die „Norddeutſche Allg. Ztg.“ ſtellt feſt, daß 
ein Termin zur Einberufung des Staatsraths noch 
nicht jeſtgeſetzt ſei. 


4 Defterreich-Ungarn. 
Wien, 6. Febr. Der Kaiſer reift am 10. Februar 
früh zum Beſuche der Kaiſerin Eliſabeth nach Cap 


Martin ab. 
England. 
London, 6. Febr. In der geſtrigen Abendſitzung 
des Parlaments, in welcher die Adreſſe auf die 
Thronrede beſprochen wurde, kritiſirte im Oberhauſe 


Lord Salisbury die Stellung der engliſchen Regier⸗ 


ung in der armeniſchen Frage, desgleichen den Feld⸗ 
zug gegen die Lordkammer in den beftigiten Aus⸗ 
drücken. Lord Roſebery erwiderte, England habe ſich 
mit allen Mächten über die armeniſche Frage ver⸗ 
ſtändigt. Wenn die Unterſuchung ergab, daß die Be⸗ 
ſchwerden der armeniſchen Chriſten begründet ſeien, 
dann könne man dieſelben unmöglich in ihrer jetzigen 
Lage belaſſen. Gegen die Lordkammer wolle die Re⸗ 
gierung keine weiteren Schritte unternehmen, da ſonſt 
eine ſofortige Auflöſung des Parlaments erfolgen 


werde. 
Rußland. 


Petersburg, 6. Febr. Wegen jHarfer Kritik der 
letzten Rede des Zaren ſind neuerdings mehrere höhere 
Beamte verhaftet worden. — An der Univerſität zu 
Moskau fanden antidynaſtiſche Kundgebungen ſtatt. — 
An den Univerſitäten zu Odeſſa und Warſchau zirkuliren 
nihiliſtiſche Proklamationen, infolge deſſen find viele 
Studenten verhaftet. — Die Regierung ließ den Papſt 
erſuchen, ſeinen ganzen Einfluß aufzubieten, damit die 
katholiſche Geiſtlichkeit Polens in Zukunft ſich von den 
geheimen ſtaatsgefährlichen Geſellſchaften fernhalte. 


Die Platzfurcht.“) 
Von Dr. F. Ranzow. 


Unter dem Namen: Agoraphobie (Agora, der Markt, 
Platz) beſchrieb der ſeither verſtorbene berühmte Ner⸗ 
venarzt Profeſſor Weſtphal im Jahre 1871 eine nervöſe 
Krankheit, die bis dahin ſich der ausdrücklichen Kenn⸗ 
zeichnung durch die Aerzte entzogen hatte, die aber 
ſeitdem als eine ſehr häufige Begleiterſcheinung allge⸗ 
meiner nervöſer Erkrankungen oft beobachtet wird. 
Sie iſt als Platzangſt, Platzfurckt, unzutreffender auch 
. Platzſchwindel, heute auch in Laienkreiſen ſehr be» 
annt. 

In den ausgeſprochenſten Fällen tritt bei den 
Kranken ein ſchwerer, nervöſer Zuſtand in dem Augen⸗ 
blicke ein, wo ſie einen freien Platz überſchreiten wollen. 
Sie werden plötzlich mitten im beſten Wohlbefinden 
von einer unerklärlichen Angſt befallen, und zwar von 
elner tödtlichen Angſt, als ſtänden ſie vor einer, das 
Leben unmittelbar bedrohenden, entſetzlichen Gefahr. 
Die Kranken beben am ganzen Leibe, die Bruſt ift 
ihnen zugeſchnürt, das Herz klopft zum Zerſpringen, 
Hitze und Froſt wechſeln im Augenblick, der Angſt⸗ 
ſchweiß dringt aus allen Poren, der Fuß klebt am 
Boden, ein böſer Alp lähmt alle Glieder, vor den 
Augen tanzen farbige Flecken und in den Ohren häm⸗ 
mern die Glocken des jüngſten Gerichts. Jeder Ver⸗ 
ſuch, den der von der klaren Einſicht der Grundloſig⸗ 
keit dieſer entſetzlichen Angſt unterſtützte Wille macht, 
den geheimnißvollen Empfindungen Trotz zu bieten, 
verſchlimmert die Ecſcheinungen — und der Kranke 
iſt gezwungen, umzukehren oder den Platz zu umgehen. 

Aehnliche Angſtzuſtände treten zuweilen, jedoch 
ſeltener auch auf, wenn der betreffende Kranke lange, 
menſchenleere Straßen, lange Korridore zu durchſchrelten 
hat, wenn er eine Kirche, ein Verſammlungsgebäude 
betritt, zuweilen auch beim Paſſiren einer Brücke. 
Analoge Erſcheinungen befallen wieder andere Kranke, 
wenn ſie ohne Begleitung im offenen Wagen fahren ıc. 

Seltſam iſt, daß alle ſchweren Symptome auszu⸗ 
bleiben pflegen, wenn ſich der Kranke in Geſellſchaft, 
jet es auch nur eines Kindes, befindet, manchmal auch, 
wenn er einen Gegenſtand in der Hand trägt, wenn 
er den Platz im Laufſchritt nimmt, oder ſich mit einem 
Glaſe Wein Muth trinkt. 

Wenn man die häufig den gebildeten Ständen 
angehörigen, oft ſehr intelligenten Kranken fragt, was 
denn dieſer fürchterlichen Angſt zu Grunde liegt, fo 
müſſen ſie meiſtens zugeben, daß keine beſtimmte Vor⸗ 
ſtellung den Komplex der Symptome auslöſt. Die 
Angſt überfällt ſie plötzlich, mitten in der harmloſeſten 
Gemüthsſtimmung, und verſchwindet in dem Augen⸗ 
blicke, wo fie die Abſicht aufgeben, den Platz zu üder⸗ 
ſchreiten. Es begegnet ihnen ſogar zuweilen, daß ſie, 
tief in Gedanken verſunken, ohne auf den Weg zu 
achten, einen ſolchen Platz überſchritten haben, und 
ſie erzählen, daß dabei keine Andeutung des Leidens 
aufgetreten iſt. — Weniger ſcharſe und ehrliche Selbſt⸗ 


*) Wir entnehmen dieſen Artikel der bekannten vor⸗ 
züglich geleiteten Familienzeitſchrift Hon Guten Stunde“ 
Berlin W., Deutſches Verlagshaus Bong u. Co.). Die 
eitſchrift zeichnet ſich dadurch aus, daß ſie neben 


ſpannenden Romanen und Novellen erſter Autoren ſtets 


gründliche, klare Artikel über Alles bringt, was das 
Intereſſe der Zeit hervorragend in Anſpruch nimmt. 
Wir empfehlen das Blatt unſern Leſern auf's Wärmſte. 


beobachter konſtrutren ſich nach der bekannten Erfahr⸗ 
ung, daß der Menſch ſich Gründe für ſeine Hand⸗ 
lungsweiſe zurechtmacht, wenn er keine anzugeben 
weiß, nachträglich eine Vorſtellung zuſammen, die nach 
ihrer Ueberzeugung der Angſt zu Grunde gelegen 
habe, z. B. fie hätten gefürchtet, von einem Schlag⸗ 
fluß getroffen zu werden und dergleichen. 

Eine verwandte Erſcheinung iſt die Klautrophoble, 
die Angſt vor dem verſchloſſenen Zimmer. Man hat 
beobachtet, daß ſolche Kranke, wenn ſie plötzlich be⸗ 
merkten, daß ſie in einem verſchloſſenen Zimmer 
allein waren, in ihrer Todesangſt zum Fenſter hinaus: 
ſprangen, weil ihnen ihr Gemüthszuſtand nicht einmal 
mehr die Ueberlegung geſtattete, daß man durch die 
Thür zu gehen habe. 

Weſtphal ſelbſt verwahrte ſich noch ſehr energiſch 
dagegen, daß man dieſe Zuftände mit den bei geiſtigen 
Erkrankungen aller Art vorkommenden „Zwangs⸗ 
vorſtellungen“ zuſammenwerfe. Heute jedoch ſcheint 
unter den Neuropathologen im Allgemeinen Ueber⸗ 
einſtimmung darüber zu herrſchen, daß man die 
Agoraphobie und Klautrophobie mit einer ganzen An⸗ 
zahl anderer ⸗phobien, fo weit fie bei Individuen er⸗ 
ſcheinen, die nicht Symptome ſchwerer Nervenkrank⸗ 
heiten aufzeigen, als Theilerſcheinungen einer der ver⸗ 
breiteſten Nervenaffektionen aufzufaſſen hat, nämlich 
der Neuraſthenie. 

Lange vor Beard, der den ausgezeichneten Namen 
erfand, war die eigenthümliche Krankheit von nam⸗ 
haften Klinikern geſchildert worden. Jedenfalls iſt 
aber jetzt dieſe Neuraſthenie neben der Hyſterie die 
eigentlich Signatur⸗gebende, die Modekrankheit unſeres 
Jahrhundert⸗Endes. 

Die Krankheit iſt charakteriſirt zunächſt durch eine 


auffallende Ermüdbarkeit der willkürlichen und un⸗ 


willkürlichen Muskeln, ſtarke Schweiße und Herzklopfen 
ſelbſt bei leichter körperlicher Bewegung. durch 
Empfindlichkeitsſtörungen in allen Theilen des Körpers; 
und in geiſtiger Beziehung durch eine außerordentlich 
leichte Erregbarkeit und einen Mangel an ſeeliſchem 
Gleichgewicht, der die Stimmung in kürzeſter Zeit, 
unter verhältnißmäßig unbedeutenden Erregungen des 
Gemüthes, vom „Himmelhoch jauchzend“ zum „Zum 
Tode betrübt“ ſchwanken läßt. Auf kleine Anläſſe bin 
laſſen ſich ſolche Menſchen bis zu Thränen begeiſtern 
und rühren, gerathen in die freudigſte Ekſtaſe, in das 
geſteigertſte Seligkeits⸗ und Kraftgefühl: aber ebenſo 
leicht geben ſie ſich auch Ausbrüchen von Zorn, 
Schmerz, Kummer hin; verſinken in Trübſal, ſpinnen 
ſich in Gedanken eln, „fangen Grillen“ und ſind Be⸗ 
ängſtigungen ausgeſetzt bei Gelegenheiten, welche dem 
normalen Menſchen keine Vermehrung der Pulszahl 
eingetragen. 

Zu dieſen Beängſtigungen gehört in hochgradig 
geſteigerten Fällen auch die Platzangſt, die wohl immer 
mit anderen Symptomen der Neuraſthenie einhergeht, 
namentlich mit der berüchtigten Spinal⸗Irritation, 
einem höchſt unangenehmen und beläſtigenden ſchmerz⸗ 
haften Ermüdungsgefühl im Verlauf der Wirbelſäule. 

Wohin man ſolche Kranke, überhaupt die Neu⸗ 
raſtheniker, rechnen ſoll, iſt eine ſchwierige Frage. 
Eine eigentliche Geiſteskrankheit liegt gewiß nicht vor. 
Nicht nur, daß ſich bei den oft außergewöhnlich be⸗ 
gabten Kranken keine Spur einer Störung der höheren 
geiſtigen Kräfte zeigt, ſo ſcheint im Gegentheil das mit 
der Neuraſthenie verbundene Uebelbefinden der Tribut 
zu ſein, den faſt alle großen Denker und Künſtler der 
Menſchlichkeit zu zollen haben. Ob die Organtiſation 
des Säugethierleibes die ſozuſagen paraſitliſche Herr⸗ 
ſchaft eines bis ins Feinſte veredelten, unmäßig 
arbeitenden Gehirnes nicht verträgt; ob die ſozlale 
Belaſtung neben der geiſtigen die Schuld trägt, ob 
hier vlelleicht, wie einige kühne Naturphiloſophen 
meinen, die Natur in der naiven Grauſamkeit der 
Schöpferin diejenigen Weſen auszuſchalten bemüht 
iſt, die für den immer ſchwerer werdenden Kampf 
ums Daſein nicht die geeignete Organiſation aufweiſen, 
um eine Raſſe von „Uebermenſchen“ zu gebären, dar» 
über wird unſere Generation wobl keine Klarheit 
mehr gewinnen. 


Aus aller Welt. 


Von der „Elbe“. Der Kapitän der „Crathie“ 


iſt nach Aberdeen abgereiſt. Es ſcheint alſo, als ob 


die Unterſuchung gegen ihn nichts direkt Belaſtendes 
zu Tage gefördert hat. Die Bemannung des Schiffes, 
die in Freiheit belaſſen war, bleibt vorläufig in Rotter⸗ 
dam. In Bremen traf am Dieuſtag auf der Ober⸗ 


Poftdirektion der von einem Oſtender Schiffer in der, 


Nähe der Untergangsſtelle der „Elbe“ aufgefundene 
Poſtbeutel ein. Er enthielt nur zwanzig Briefe, die 
nach mehreren Ortſchaften bei Chicago beſtimmt 
waren. Die Ober ⸗Poſtdirektion hat die Ortsbehörde 
von Oſtende erſucht, ihr für den Fall der weiteren 
Auffindung von Brieſſchaften die betreffenden 
Finder zu bezeichnen, damit ihnen Belohnungen über⸗ 
ſandt werden können. Von dem Unglück der „Elbe“ 
iſt auch die Lehrerwittwe Groll in Wongrowitz ſchwer 
betroffen worden. Nach langjährigem Aufenthalt in 
Amerika waren ihr Sohn und ihr Schwiegerſohn nach 
Deutſchland herübergekommen, um ihre Verwandten 
zu beſuchen. Beide find nun auf der RNückreiſe mit 
der „Elbe“ Opfer des Unglücksfalles geworden. Ein 
älterer Bruder des wackeren Kapitäns der „Elbe“, 
Kurt von Goeſſel, lebt als Regimentskommandeur in 
Königsberg, ein anderer als Major a. D. in Bunzlau, 
und eine Schweſter in Oels (Schleſien). 

Wien, 6. Februar. Die „Neue freie Preſſe“ 
meldet aus Marſala: In der vergangenen Nacht iſt 
während des Gottesdienſtes die Decke der Dorfkirche 
von St. Carlo eingeſtürzt. Fünfunddreißig Leichen 
und ebenſo viele ſchwer Verwundete ſind bis Nachts 
1 Uhr unter den Trümmern hervorgezogen worden. 

Durch einen außer Gebrauch geſetzten Berg: 
werksſtollen brachen in der Nähe des Dorfes Littal 
in Krain zwei Waſſerſtürze hervor, wodurch die vor 
dem Stollen befindliche Schutthalde abgeſchwemmt und 
fünf Häufer, die Gärten des Dorfes, ſowie die Land⸗ 
ſtraße vollſtändig von der Muhr überſchüttet wurden. 
Das Waſſer drang in die zu ebener Erde gelegenen 
Wohnungen ein. Der Schaden iſt bedeutend; Menſchen 
ſind nicht verletzt worden. Die Urſache des Waſſer⸗ 
ſturzes iſt noch nicht aufgeklärt. 

Strenger Winter. Aus Oeſterreich und Ober⸗ 
italien laufen Nachrichten über eine ungewöhnlich große 
Kälte ein. In Wien waren am 6. Febr. früh 13, 
in Böhmen 18—26, in Mailand 8, in Florenz und 
Turin 10—13 Grad Kälte. San Marino iſt durch 
Schneemaſſen förmlich blodirt. In der Riviera find 
die Kulturen durch Schnee und Froſt faſt ganz ver⸗ 
nichtet. Seit geſtern Nacht herrſcht in Trieſt artes 
Schneegeſtöber. 


Aus Weſtpreußen und den 
Nachbarprovinzen. 
§ Marienburg, 6. Februar. Eine Augenunter⸗ 


auf Verbannung erkannt. 


ſuchung der beamteten Perſonen der Mariendurg⸗ 
Mlawkaer Bahn findet dieſer Tage durch Herrn 
Dr. Wilczewski ſtatt. — Von einem Unfall iſt geſtern 
Herr Böttchermeiſter Habicht betroffen worden. Der⸗ 
ſelbe, ruhig ſeines Weges gehend, glitt an der Poſt⸗ 
ſtraße aus und brach beim Fallen ein Beln Wie 
wir hören, mußte derſelbe ins Krankenhaus überführt 
werden. — Im Kühn'ſchen Etabliſſement findet am 
nächſten Sonnabend, den 9. d. M., ein großer Bürger⸗ 
maskenball ſtatt, ein Vergnügen, wie ſolches in unſerer 
Stadt nur von den feineren Vereinen, und auch nur 
ſehr ſelten, abgehalten wurde. Die Betheiltgung 
dürfte daher aus Bürgerkreiſen eine ſehr rege ſein. — 
In der Vorſtadt Kaldowe kam geſtern im Wohn⸗ 
gebäude des Kaufmanns Herrn Bock Feuer aus, das 
aber bald von den Hausperſonen gelöſcht wurde. 

Tiegenhof, 4. Febr. Wie verlautet, ſoll unſere 
Stadt Kreisſtadt werden. Dem Krelſe Tiegenhof 
würden dann, außer den jetzt zum hieſigen Amtsge⸗ 
richt gehörigen Orten, Dörfer der Kreiſe Elbing und 
Marienburg zugetheilt werden. Unſere recht lebhafte 
Stadt würde durch dieſe Neuerung noch mehr gewinnen. 
— Bei einer Schlägerei in Orloff wurde der Knecht 
Stein vom Knecht Weiß mit einem Meſſer lebens⸗ 
gefährlich verletzt. Weiß wurde ſofort verhaftet und 
in das hieſige Gefängniß gebracht. Heute iſt Weiß 
plötzlich geſtorben; da er Furcht vor Strafe hatte, heißt 
es, er hätte Selbſtmord begangen. 

V. Marienwerder, 6. Februar. Geſtern Abend 

hielt der hieſige Männer» Turnverein im Hotel 
„de Magdebourg“ ſeine erſte diesjährige General⸗ 
verſammlung ab. Es wurde zunächſt vom Vorſtande 
Rechnung über das verfloſſene Jahr gelegt; der bis⸗ 
herige Geldwart, Herr Landſchaftsaſſiſtent Toron, er⸗ 
ſtattete den Geſchäftsbericht. Zur Prüfung der 
Jahresrechnung für das verfloſſene und für dieſes 
Jahr wurden zunächſt drei Reviſoren gewählt, näm⸗ 
lich die Herren: Regierungs⸗Secretariats-Aſſiſtent 
Herrmann, Oberlandesgerichts⸗Kanzliſt Lächel und 
Kaſſengehülſe Hofer. Aus dem Geſchäftsbericht des 
verfloſſenen Jahres können wir nur Erfreuliches mit⸗ 
theilen. Die Mitgliederzahl betrug 176. die Ein⸗ 
nahmen an Beiträgen ꝛc. betrugen 1236.38 Mk., die 
Ausgaben betrugen 1169,25 Mk. und zwar für die 
Veranſtaltung der Feſtlichkeiten allein 527 Mk., mithin 
verblieb ein Ueberſchuß von 67,13 Mk., welcher dem 
Vermögensbeſtande von 1833,15 Mk. beigelegt wurde, 
ſo daß das gegenwärtige Vermögen des Vereins 
1900,28 Mk. beträgt, welches theils bei der hieſigen 
Freis⸗Sparkaſſe und dem Vorſchuß⸗Verein verzinslich 
hinterlegt iſt. Sodann wurde zur Neuwahl des Vor⸗ 
ſtandes geſchritten. Es wurden zu dem Vorſtande 
folgende Herren gewählt: zum Vorſitzenden des Ver⸗ 
eins wurde einſtimmig Gymnaſial⸗Oberlehrer Meinecke, 
zum Turnwart Gerbereibeſitzer Dreier, zum Schrift⸗ 
führer Oberlandesgerichts⸗Secretär Kohtz, zum Geld⸗ 
wart General = Landſchafts⸗Aſſiſtent Pennke und zum 
Zeugwart Tapezierer Adolf Richter gewählt. Zum 
Stellvertreter des Vorſitzenden wurde gewählt Herr 
Oberlandesgerichts⸗Secretär Konrad — Herr Konrad 
war bisher Vorſitzender des Vereins — zum Stell⸗ 
vertreter des Turnwarts Herr Regierungsſecretariats⸗ 
Aſſiſtent Putzig, zum Stellvertreter des Schriftführers 
Herr Reglerungsſecretariats⸗Aſſiſtent Herrmann, zum 
Stellvertreter des Geldwarts Herr General-Land⸗ 
ſchafts⸗Aſſiſtent Toron, zum Stellvertreter des Zeug⸗ 
warts Herr Schriftſetzer Glaubke. Es wurde ferner 
in der Verſammlung beſchloſſen, jeden erſten Sonn⸗ 
abend nach dem Monats⸗Erſten einen geſelligen Abend 
zu veranſtalten. Ferner wurde beſchloſſen, den Ge⸗ 
ſang des Vereins beſſer zu pflegen. Schließlich kam 
man überein, das erſte diesjährige Winterfeſt, deſſen 
Tag noch beſtimmt werden ſoll, mit turneriſchen Auf⸗ 
führungen und Theater zu veranſtalten. 
FE. Janowitz, 6. Februar. Die Königliche An⸗ 
ſiedlungs⸗Kommiſſion hat das Beſitzthum des Guts⸗ 
beſitzers Herrn von Stabrowski zu Wieſenſee für 
68,000 Mk. durch Kauf erworben. Sämmtliche Ver⸗ 
handlungen gelangten geſtern zum Abſchluſſe. — In 
Folge der Verwehung der Kleinbahn kann kein ge⸗ 
nügendes Material der Zniner Zuckerfabrik zugeführt 
werden, aus welchem Grunde letztere die Arbeit ſchon 
vor einigen Tagen hat einſtellen müſſen. — Der 
16jährige Sohn des Beſitzers H. zu P. kaufte ſich ein 
Terzerol und wollte in Gemeinſchaft Anderer deſſen 
Schußfähigkeit erproben. Die Waffe verſagte. Als 
der Schütze die Urſache feſtſtellen wollte, ſchlug der 
aufgezogene Hahn zu und die Ladung ging demſelben 
in die Hand, fie derart zerfetzend, daß ärztliche Hilfe 
in Anſpruch genommen werden mußte. — In Brud⸗ 
zyn iſt die Schule in Folge eines Todesfalles durch 
Diphtheritis im Schulhauſe von Seiten der Behörde 
geſchloſſen worden. 

Fiſchhauſen, 5. Febr. Ein ſchrecklicher Unglücks⸗ 
fall hat ſich in der Brauerei von Reich ereignet. Der 
ſeit 7 Jahren dort beſchäftigte Arbeiter Bartſch begab 
ſich an den kochenden Keſſel, um etwas nachzuſehen. 
Das zu dem Keſſel führende Brett war naß, Bartſch 
glitt aus und fiel in die ſiedende Flüſſigkelt. Jegliche 
Hilfe kam zu ſpät und nur als Leiche wurde er aus 
dem Keſſel gezogen. Der Verunglückte war Familien⸗ 
vater und ein ſolider, tüchtiger Arbeiter. 

Aus den Ruſſiſchen Oſtſeeprovinzen ſchreibt 
man unter dem 3. Februar (22. Januar): Unter 
dem Regiment des Kaiſers Nikolaus iſt für die 
lutheriſche Landeskirche der Provinzen eine etwas 
mildere und hoffnungsvollere Zeit angebrochen. Was 
die proteſtantiſche Kirche in den füngſtverfloſſenen 
Jahren zu erdulden hatte, lehrt ein Rückblick auf die 
Regierungszeit Alexanders III. Unter Anklage geftellt 
wurden nicht weniger als 178 Paſtoren, etwa die 
Hälfte der Geſammtzahl. Die Prozeſſe ſchloſſen faſt 
ſtets mit zeitweiliger Entfernung vom Amt und ähn⸗ 
ähnlichen Disziplinarſtrafen ab. In dreizehn Fällen 
wurde auf Verluſt der gelſtlichen Wücde, in zwölf 
Von den verbannten 
Geiſtlichen haben drei ſpäter in Deutſchland Anſtellung 
gefunden, nämlich die Paſtoren Grimm (Rottelsdorf 
bei Eisleben), Harff (Kremmlingen in Braunſchweig), 
Port (Ueberſen bei Hamburg). Auch harte Gefängniß⸗ 
ſtrafen ſind mehrfach verhängt worden, wobei die Be⸗ 
handlung der Verurtheilten vollſtändig der Willkür 
des zuſtändigen Gouverneurs überlaſſen blieb. Ein 
Mann, dem im Geiängniß beſonders übel mitgeſpielt 
worden iſt, Paſtor Teling aus Kurland, iſt gegen⸗ 
wärtig Pfarrer in einer Ortſchaft des nördlichen 
Baxern. (Wenn ſich die Hoffnungen auf eine beſſere 
Zett für die evangeliſche Kirche nur nicht ſo wenig 
erfüllen, wie die ſonſtigen, auf den „neuen Kurs“ in 
Rußland geſetzten. D. Red.) 


Lokale Nachrichten. 
(Kachdruck der mit * oder Correſpondenzzeichen ver⸗ 
ſehenen Artikel iſt nur unter Daskienangate geſtattet.) 
ö Elbing, 7. Februar. 
Muthmaßliche Witterung für Freitag den 
8. Februar: Wenig veränderte Temperatur, wolkig, 
Sturmwarnung. N —— 


Verfolg find auch drei weſtpreußlſche Sectionen — 


Propinzial⸗Ausſchuß. In der vorgeſtern bes 
gonnenen und geſtern ſortgeſetzten Sitzung des 
Provinzial⸗Ausſchuſſes machte Herr Landes director 
Jäckel geſchäftliche Mittheilungen, aus denen wir u. a. 
Folgendes entnehmen: Er theilte oificiell mit, da 
der Herr Irrenanſtolts⸗Director Krömer zum Medi⸗ 
zinalrath und Mitglied des Danziger Medizinal⸗ 
Tollegiums ernannt ſei, daß zur Hebung des Obſt⸗ 
baues 2000 Mk. bewilligt wurden, doß die bei der 
weſtpreußiſchen Feuer⸗Societät in der Zeit vom 1. 
April 1894 bis 23. Januar d. Is. liquidirten Brande 
Entſchädigungen bei 297 Bränden 533,006 Mk. und 
in derſelben Zeit im Vorjahre bei 344 Bränden 533,366 
Mk. betragen haben; die Zahl der Brände ſowie der 
Entſchädigungen ſonach geringer geworden ſei. Der 
katholiſchen Kirchengemeinde in Graudenz ſeien zur 
Einrichtung eines Begräbnißplatz's und zur Ausführ⸗ 
ung von Pfarrbauten 120,000 Mk. bewilligt. Der 
Herr Oberpräſident habe auf ſeinen (des Landes“ 
directors) Antrag den Hrn. Waſſerbauinſpector Löwe 
in Marienwerder ermächtigt, an die Provinzial⸗Blinden⸗ 
anſtalt in Königsthal 2200 Bunde Korbweiden auß 
den fiscaliſchen Kämpen unentgeltlich abzugeben. Nach 
den Berichten der Irrenanſtalten haben ſich am 31. 
Dezember 1894 in derjenigen zu Schwetz 474 Kranke 
und in der zu Neuſtadt 545 Kranke befunden. Nach 
dieſen und anderen geſchäftlichen Mittheilungen wurden 
Elatsberathungen vorgenommen. 
Für die Küſtenfiſcherei beſtehen längs der 
Deutſchen Küſte an verſchtiedenen Orten Verſicherunge⸗ 
kaſſen, die aber meiſt nur gegen den Verluſt an 
Fiſchereigeräthen und Netzen beſtimmt find. Die Zahl 
der Kaſſen zur Unterſtützung der Hinterbliebenen von 
Seefiſchern iſt nur klein. Eine ſolche Kaſſe beſtehl 
zur Zeit für die Fiſcher der Danziger Bucht in Bohn 
ſack bei Danzig. Für die Hochſeefiſcher liegt befonderd 
eine ſchwere Härte in der Beſtimmung, daß, obwohl 
an fie die gleichen techniſchen Anforderungen geftel 
werden, wie an die übrigen Seefahrec, obwohl au 
ſogar die Führer der Hochſeedampfer (z. B. der 
Memeler Lachsangeldampfer), welche beſtimmte Bezirke 
der Nord- bezw. Oſtſee nicht zu überſchreiten pflegen, 
doch die Prüfung für große Fahrt beſtehen müſſen, 
ſie dennoch von der Wohlthat der Unfallverſicherung 
völlig ausgeſchloſſen werden. Die Verſicherung bel 
Privatgeſellſchaften iſt für ſie in der Regel viel zu 
theuer, zumal fie, wenn überhaupt, nur in die höchſten 
Gefahrenklaſſen aufgenommen werden. Von de 
Geeſtemünder Handelskammer und dem Königlichen 
Kommerzkolleglum in Altona iſt deshalb gemeinſaß 
ſchon am 8. September v. Is. eine Eingabe an di 
Reichskanzler gerichtet und das dringende Bedürſnlß 
der Verſicherung der Fiſchdampfermannſchaften hervor? 
gehoben; jetzt iſt am 5. Januar 1895 von der Geeſte⸗ 
münder Handelskammer nochmals, unter dem Eindru 
der furchtbaren Kataſtrophe, welche der Weihnachts“ 
ſturm bereitet hat, ein erneutes Erſuchen wegen der 
ſelben Sache an den Reichskanzler gerichtet werden. 
Provinzialmuſeum. Dem ſoeben von Herrn 
Direktor Dr. Conwentz dem Provinzial⸗Ausſchuß er“ 
ftatteten Jahresbericht für 1894 über das weſtpreußiſche 
Provinzlalmuſeum entnehmen wir für heute Folgendes? 
Die erſten geologiſchen Aufnahmen in unſerem Gebie 
wurden vor länger als dreißig Jahren auf Koſten 
des Provinzial ⸗ Landtages der damaligen Provinz 
Preußen von der phhſikoliſch⸗ökonomiſchen Geſellſchaft 
in Königsberg in Angriff genommen, und im weiteren 


Danzig, Dirſchau und Elbing — im Maßſtabe 
von 1: 100 000 durch den Druck veröffen tlic. Dos 
Provinzialmuſeum hatte ſich im Jahre 1893 an einet 
vom Cultusminiſterium inaugurirten wiſſenſchaftlichen 
Sonderausſtellung in Chicago außer Preisbewerb be 
theiligt. Gleichwohl find die inzwiſchen bier wiede 
eingegangenen Ausſtellungsgegenſtände, laut Bekannk“ 
machung im „Reichsanzeiger“ vom 19. März, von den 
dortigen Jury prämtirt worden. Um das Inter 
für die naturgeſchichtlichen und vorgeſchichtlichen 
Sammlungen in der Provinz rege zu halten bezw. nen 
zu wecken, werden alljährlich einzelne Theile der ſelben 
ſeitens des Directors oder ſeines Stellvertreters bes 
reiſt. Auf dieſe Weiſe unterhält die Verwaltung fiel? 
Fühlung mit ihren Mitarbeitern in der Provinz und 
bleibt hierdurch auf dem Laufenden über die provln⸗ 
ziellen Vorkommniſſe auf naturhiſtoriſch⸗prählſtoriſchem 
Gebiet. Wiederholt wurden die im Landkreiſe Elbing 
am Friſchen Haff gelegenen Thongräberelen beſuch 
um die dort vorkommenden pflanzlichen und tbieriſchen 
Foſſilten zu ſammeln und zu erwerben. Sodann je“ 
den Bereiſungen mehrerer Forſtreviere in beiden Be? 
zirken ſtatt, hauptſächlich um die ſchon früher 
gonnenen Nachforſchungen nach ſeltenen, theilweiſe “ 
Schwinden begriffenen Baumarten fortzuführen. N 
freulicher Weiſe werden die Sammlungen im Haupt 
gebäude des Provinzial ⸗Muſeums immer mehr vo 
den verſchiedenen Lehranſtalten benützt. So erſchienen 
in dieſem Jahre einzelne Klaſſen des königl. Gym“ 
naſiums in Neuſtadt, der ſtädtiſchen Realgymnaſien 
Danzig und Elbing, der ſtädtiſchen Realſchule 
Danzig, der Realprogymnaſien in Dirſchau ꝛc. d 
Stadttheater. Aus dem Theater Bureau mir b 
uns geſchrieben: Morgen Frettag geht zum erte 
Male neu einftudirt „Ein toller Einfall“, Schwan 
von Carl Laufs, an unſerem Stadttheater in Scene, 
Der Schwank bat ſich bis jetzt noch bei jeder Auf⸗ 
führung von durchſchlagender Wirkung gezeigt und fi 
an jedem Stadttheater als ein Zugſtück erſten Rane x 
bewieſen und hofft die Dircelion, mit der Wahl de 
ſelben den Anſprüchen des Publikums Rechnung ge⸗ 
tragen zu haben. N 
Nachaichung für Gewichte. Das preußlſche 
Handelsminiſterium giebt den Handelskammern vo 
feinen Verhandlungen mit der Normalatyungekommijlio! 
und von dem von letzterer beſürworteten Vorſchleh 
der Einführung der obligatoriſchen Nachaichung 
Gewichte Kennkuſß, damit ſich die Handelekammeig 
hierüber bis Mitte April äußern. Bemerkenswert 
erſcheint, daß die techniſchen Reviſionen, die unter 81 
ziehung eines Aichmeiſters von den ſtädtiſchen Pollze 4 
organen in beſtimmten Friſten vorzunehmen find, bis 
her ein wenig befriedigendes Ergebniß geliefert haben 
indem in Preußen in verſchiedenen Provinzen 18 
faſt der vierte Theil, in anderen Provinzen ſogar fal, 
der dritte Theil der Gewerbetrelbenden wegen Un! 
richtigteit der Maaße und Gewichte belegt werden 
Es wird übrigens Sache der Handelskammer sell 
auch zu prüſen, inwieweit dieſe häufigen Beſtraſunge, 
auf allzu rigoroſe Vorſchriften der Maaß⸗ und 1 
wichtsordnung oder der am 5. Auguſt 1885 erleflen‘, 
Landes ⸗Beſtimmungen über die Ausführung u 
periodiſch zu wiederholenden polizeilichen Maaß⸗ un 
Gewichts reviſionen zurückzufübren find. 11 
Weſtpreußiſche Laudſchaftsdireetion. Ohne 
Landſchaftsdirector Albrecht, welcher über 30 1 
lang als Director des Danziger Landſchaſtsbezee 
fungirt hat und deſſen Wahlperiode in dieſem Jaſcht 
abläuft, bat definitiv erklärt, eine Wiederwahl mig 
mehr anzunehmen. Dieſe Erklarung hat ſowohl 


lang entbebrter Anblick mir!“ Veturla, die edle 
Römerin, ſieht ſich vor die ſchwere, doppelte Aufgabe 
geſtellt, ſich den Sohn, Volumnia den Gatten und 
Rom die Freiheit zurück zu gewinnen. Ihr ſtehen 
alle Töne zu Gebote: zurechtweiſend die Tochter 
(„Nicht läſtre, Kind, die hohen Götter,“ „Nicht ziemt 
der Gattin eines Helden ſolch weibiſch Zagen“) und 
die Römer („Ja, undankbar vergeßet ihr ſeine Thaten 
reich“), würdevoll gegenüber der andrängenden Feindes⸗ 
ſchaar („Wer feine Mutter liebt nach Pflicht ꝛc.“) 
bittend, mabnend, warnend gegen den Sohn („Wir 
nahn mit heißem Flehen Dir,“ „Sonſt ſpornt mein 
Wort,“ „Zuviel ſchon thatſt Du Deiner Rache“); ja 
fie ſchwingt ſich zu dem Schwerſten für ein Mutterherz 
auf: fie will dem unfolgſamen Sohne fluchen. Dieſe 
Gefüblsſkala fand in Frau v. K. die wirkungsvollſte 
rer Darftelung. RN Bar feiner Pc Aufs 
21 u abe in allen Theilen völlig gewachſen und brachte 
Coneert der „Liedertafel 9 dle wechſelvollen Gefühle der Römer und Volsker zum 
Es iſt eine erfſreuende Erſcheinung, daß unſere] ſchönſten Ausdrucke. Trefflich gelangen beſonders die 
Liedertafel, eingedenk der Stellung, die ſie ſich durch 


1 Eböre: „Wenn hell der Schlachtruf klingt“ und der 
treue Pflege des Männergeſanges erworben hat, und] Schlußchor: „Wiederhall, Jubelſchall!“ Das Orcheſter 
des ihr zugebörigen trefflichen Stimmenmaterials ſich 


hielt ſich ſehr brav und hatte einzelne ganz vortreffliche 
nicht mit dem engbegrenzten Gebiete zufrieden giebt, Rühmlich war es im großen Chor der 


den landſchaftlichen als landwirthſchaftlichen Kreis 
enz ſich ein Sack mit Mehl und ein Sack mit Steinkohlen 

en ‚erregt. Man iſt nun eifrig bemüht, | befand. Von dem geſtohlenen Schlitten und dem 
daß ann zu finden, von dem ſich erwarten läßt,] Diebe iſt keine Spur zu ermitteln geweſen. 
8 er gleiche Hingebung und Unparteilichkeit, mit der * Standesamtliches. Im Monat Januar find 
18 Albrecht ſein Ehrenamt ſtets verwaltet hat, dem⸗J149 Geburten (73 männliche, 76 weibliche), 5 Todt⸗ 
url 8 entgegenbringen werde. — Bereits gegenwärtig] geburten (2 männliche, 3 weibliche), 101 Sterbefälle 
SH gt iſt bei der Landſchaftsdirection das Amt des | (50 männliche, 51 weibliche), gemeldet und 28 Eher 
Jute und zwar durch den Tod des Herrn Geh. | ſchließungsakte aufgenommen worden. 

uſtizraths Mix in i Die Landſchaft hat als * Zimmerbrand. Im Haufe U derftraße Nr. 16 
en. Syndicus 1 e Fe Hinze erwählt und | (Neuftädter Feld) brach geſtern Nachmittag 2 Uhr ein 
Si weine e „Ausſchuß in ſeiner letzten] kleiner Brand aus. In einer im Dachgeſchoß belegenen 

belle 958 8 ndie t — Hinze die Genehm gung] Wohnſtube brannte der Fußboden und die Einſchneide⸗ 
erh Das Briefmarken Nebenamt zu übernehmen. | decke unter einem Kachelofen. Die Feuerwehr brach 
dr En bete bre Sammeln gewinnt von] den Ofen ab und löſchte das Feuer mittelſt Hand» 
e al es ſich erbreitung. Von einer Spielerei] löſcher. Als Entſtehungsurſache wird mangelhafte 
Olebhaberei entwickelt zu einer wiſſenſchaftlich betriebenen] Fundamentirung des Ofens angenommen. 
Mä umwickelt, die jeßt Hauptjächlich von ernſten 
dt gepflegt wird. Es gehören zu den be⸗ 
Künſtie e Männer aller Berufsklaſſen: 
viele Krk elehrte, Kaufleute, Beamte x, ja auch 
Wie iultliche Perſonen, ſelbſt mehrere gekrönte Häupter. 
ſchan do das täglich wachſende Heer der Sammler 
Fach jetzt iſt, zeigen am beiten die überaus zahlreichen 
achzeitſchriften, ferner die Briefmarken⸗Börſen und 


Auktionen, di 10 f f Momente. 3 
n e alljährlichen Zuſammenkünfte der] auf dem die allermeiſten Männergeſangvereine ihre 2. Scene, ſpäter beſonders die Flöten und Klarinetten, 
er und Händler, „Philateliſtentage“ genannt, | „Palmen“ erringen, ſondern höher ſtrebend ſich auch] auch die Blasinſtrumente wurden bei ſicheren Einfügen 


und vieles Andere mehr. Beſonders aber ſind es die 
Brlefmarken⸗Vereine, welche das Verſtändniß für die 
Briefmarkenkunde heben, indem fie die einzelnen 
Sammler zu gemeinſamem Thun vereinigen. Einer 
dieſer Vereine iſt der internat. Poſtwerthzeichen⸗ 
Sammler⸗Verein „Globus“ in Berlin mit der ſtattlichen 
Zahl von foft 200 Mitgliedern. Derſelbe bietet bei 
einem; Jahresbeitrage von 5 Mk. ſeinen Mitgliedern 
Erstaunliches: eine große Fachzeitung, — es iſt unter 
dreien die Wahl gelaſſen — ein weit verbreitetes 
Jnſeratenblatt, die ausgedehnte Tauſchverbindung in 
karken und Ganzſachen, die Kaufvereinigung für neu⸗ 
erſchienene Poſtwerthzeichen, Bibliothek, Gratis⸗Ver⸗ 
looſungen ꝛc. Die gelieferten Zeitungen allein koſten 
im Einzelbezuge ſoviel, als der Beitrag beträgt. 
Alles Nähere iſt aus den Satzungen erſichtlich, welche 
der Vorſitzende des Vereins, Herr E. Nathorff, Berlin 
Frledrichſtr. 125, auf Wunſch gratis und franco der⸗ 
ED Derſelbe nimmt auch Anmeldungen zum Bet 
Er . gegen und ertheilt gern jede gewünſchte Aus⸗ 
älte. Die ſeit einigen Ta 

\ gen eingetretene recht 
8 Kälte (Dienſtag Abend batten wir — 
halb der Stadt bereits bis 12 Grad R., im Freien 
dürfte je nach Lage 1 bis 3 Grad mehr zu verzeichnen 
geweſen ſein) übt nach mancher Richtung hin auf die 
wirthſchaftlichen Verhältniſſe ꝛc. einen tief einjchneiden- 
den Einfluß aus. Die Sympathieen für den Freund 
Ofen koſten den Kohlenbeſtänden große Opfer. Wohl 
denjenigen, welche in der Lage ſind, ihr Heim genügend 
heizen zu können. Wie ſiebt es jetzt aber häufig in 
vielen Stuben der Armen aus? Hoffentlich ſchenkt 


die Aufführung größerer Chorwerke unter Heran⸗ * 
ziehung des Orcheſters und gediegener Soliſten an⸗ 
gelegen ſein läßt. Zu einem ſolchen Concerte hatte 
fie uns geſtern wiederum eingeladen, und dem Ruſe 
war auch ein recht zahlreiches Auditorium gefolgt. 
Weiß es doch, daß die Darbietungen ſtets mit der 
peinlichſten Sorgfalt vorbereitet werden und ſomit, 
abgeſehen von kleinlichen Zwiſchenfällen, die eben trotz 
Allem eintreten können, muſterhaft in ihrer Art ſind. 
Hat doch vom Anfang des Vereins bis jetzt der 
Dirigentenſtab nur in bewährten Händen geruht, die 
es ſich zur Aufgabe ſtellten, einen tüchtigen Stamm 
von Sängern heranzubilden und dem Vereine zu er⸗ 
halten. Das geſtrige Concert begann mit der Com⸗ 
poſition Sr. Majeſtät „Sang an Aegier“, welche hier 
ungleich wirkungsvoller ſich machte, als ſeiner Zeit bei 
der Aufführung im Theater. Packend war beſonders 
der Maestoso-Schlußſatz: „Dann töne hin zum Meere 
mit Schwert⸗ und Schilderklang Dir, hoher Gott, 
zur Ehre, wie Sturmwind unſer Sang.“ Den Schluß 
des erſten Theiles machte der Chor mit der Com⸗ 
poſition für Chor und Orcheſter von Franz Mair: 
„Siehſt Du das Meer?“ Der Gründer und Dirigent 
des „Schubertbundes“ in Wien, der uns mit manchen 
packenden Männerchören (z. B. „Germanenzug“, 
„Froher Sinn“), ſowie der Muſik zu „Die Jungfrau 
von Orleans“, „Dornröschen“, „Die Auswanderer“ 
beſchenkt hat, war hier mit einem zwar kleinen, jedoch 
der Wirkung nicht entbehrenden Werke vertreten, bei 
dem das Orcheſter in Bezug auf Stimmungsmalerei 
gegenüber dem Chore ſchwächer bedacht iſt. Inner⸗ 


9 halb dieſer Umrahmung durch di ü ü 
r e / nur mangel: 


jetzt beſondere ückſi ä 
15 Ba Ae ele ungen be 9 5 einzelnen Fällen] Herr Kammerſänger Dierich⸗Leipzig durch den Vor⸗ haft vorbereitet und es fehlte hinter der Scene ent⸗ 
was ſich natürlich recht — eb Hue zugefroren, | trag von je 4 Liedern aufs Vortheilhafteſte ein. Frau ſchieden an der nöthigen Aufmerkſamkeit. Die wieder⸗ 
— Bei dem großen Tem 5 = emerkbar macht. v. K. feſſelte zunächſt durch ihre impoſante, mit herz⸗ bolt vorgefommenen, Nee nee Ee 
Zimmer- und freien Luft 00. 20 1 der] gewinnender Lieblichkeit gepaarte Ecſcheinung Den ene 
Atbmen durch die Nase der Qi rad R.) ift dem] aber mehr noch durch den vollen, ſehr ſympathiſchen nnn 
anderen. l lebt nnn zug zu geben, da im] Ton, die Friſche ihres Vortrags, die virtuoſe Technik durch gelegentliche Redensarten auszufüllen, das 
eintreten können. — Die u 0 Athmungsorgane] des Geſanges. In jedes Liedlein legte ſie einen be⸗ Fehlen FFT 
bungerube Wild e Furor 1 und das] ſonderen Reiz, ob fie „Am Ufer des Manzanares“ im letzten en ee e 
5 ürſorge der Thierliebhaber — 1 Mädchen ſchilderte, oder den zwang, 1 Daugehen und nen an lader 1 
reisli 0 ndlichen Wunſch zum Ausdruck brachte:. Barccarole und mit extemporirtem Text wieder au 
8 —— J ern Bismarck. Eine | es doch könnte“. Das neckiſche tel Aebi zutreten, das den Darfteller des Champeauz ER 
ed auf den Fürſten Bis⸗] Mondenicein* (v. Reinecke) und beſonders das — übrigens durchaus begreifliche — Erregung ver⸗ 
ſprühende, große Zungenfertigteit erfordernde La ſetze, daß er während feines Klavierſpiels tüchtig 
folletta“ don Marcheſt schien ihr ganz außerordenllichf in die Couliſſen ſchimpfte — das, Ages Tann 
zu liegen and riß fie mit leterem das Publikum zuf bet, nur einiger Mufmerkiamtelt det, Reale 
e ſtürmiſchem Applauſe bin, daß fie es da capo ſang.] und des Inſpiclenten vermieden werden. Troß. 
Sete Dierih hatte ſich bei uns ſchon vor ca. zehn] dem aber der N 
—.— n der Aufführung von Händels „Acis und durch die Mitwirkenden als am 
fan, aten“ durch den Kirchenchor, wobei er den Acis err Wulle war als Henri Duval ganz 
mit 8 Brehüde erworben, die feine Wiederkehr daher 
alle 1 e begrüßten. Von ſeinen Liedern, die fich 
8 urch gediegenen, tief durchdachten ſeelenvollen 
ortrag auszeichneten, gefielen beſonders „Der Hidalgo“ 
von Schumann und „Elielein, Mädel klein“ von 
Hildach. Dies letztere, ſo überaus packend und wahr, 
jo einfach ſcheinbar und doch ergreifend in den 
Mitteln des Ausdrucks, mußte wegen der großartigen 
Wirkung wiederholt werden. Die Klavierbegleitung 
3 3 Liedern a freundlichſt Herr Cantor 
n übernommen, der fie in der ge N 
lichen Weiſe ausführte. f bee 
Der zweite Theil des Concertes wurde durch 


recht rein geſplelt. 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 
Elbing, 7. Februar. 

Die Satfon ſcheint ſtark im Niedergang begriffen 
zu fein. Leere Häuſer, wie wir in den Tagen ſeit 
dem 1. Februar, dem Schluß der Oper, ſie geſehen 
haben, gehören hier denn doch nicht zu den alltäglichen 
Erſcheinungen; der Maskenball läßt ja wohl für das 
Theater weniger als ſonſt Zeit und Geld verfügbar, 
indeſſen kann man dieſe Dede im Haufe doch nicht auf 
ihn zurückführen; das Intereſſe am Thegter ſcheint 
vielmehr ſtark zurückgegangen zu ſein, ſeitdem die 
Oper nach Graudenz verpflanzt worden und für Elbing 
nur ein nicht ganz vollzähliges Schauſpielperſonal ver⸗ 
fügbar iſt. Zu beklagen iſt es, daß das Gaſtſpiel des Herrn 
Roloff⸗ Meyerhoff gerade in dieſe Zeit fiel, in 
der ſelbſt das lebhafteſte Intereſſe für feine Perſon 
verſagen mußte. Herr Roloff⸗Mevyerhoff ſpielte am 
Dienſtag als zweite Gaſtrolle den Senator Anderſen 
mit gewohnter Meiſterſchaft, indeſſen war die Wahl 
dieſer Rolle ein vollſtändiger Fehlgriff, da das Schön⸗ 
than⸗Kadelburg'ſche Stück hier vollſtändig abgefpielt 
und durch Vorſtellungen bet kleinen und kleinſten 
Preiſen ſattſam bekannt geworden tft. — Geſtern 
wurde der alte, aber immer noch lebensfriſche Schwank: 
„Madame Bonivard“ gegeben und unſer Gaſt ſpielte 
den „Bourganeuf“. Er lieh der Figur eine Fülle 
fein beobachteter Züge, von denen dabei keiner auf⸗ 
dringlich hervortrat und die in ihrem abgerundeten 
Enſemble ein Cabinetſtück feiner Charakteriſtik bildeten. 


und gerade darum von beſter Wirkung. Frl. Rameau 
ſchuf mit der Gabriele eine ungemein ſympathiſche 


von Hauſe aus nicht ſehr glücklich angelegte Rolle ver⸗ 

trägt debe fehr — Corbulon des Herrn 
aſch zeichnete ſich durch gute Maske und hübſche 
uffaſſung aus und Frl. Bills ſpielte die lelden⸗ 

ſchaftsloſe, in ihrem berechnenden Gehorſam abſtoßende 
ane mit gutem Gelingen. L. Rn. 


gehabt. 


Kn in Preußiſche 192. Klaſſen⸗Lotterie. 

Schußternin s den 7. er., Abends 6 Uhr, 

II. Klaſſe. ür die Erneuerung der Looſe zur 

ML Probinzial-Lehrerberfammlung. Als Termin 

verſam Ain 9 elan 11 Tong deen 
| ‚ n Konttz ftatt 

eng OR a 

! orſchlag gebracht w > 

er Danziger Perſonenzug, has — 55 

bier eintreffen ſoll, hatte geſtern Vormittag 


Uhr 2 Min. 
eine Verſpätung von 30 Min. erlitten. Die Maſchine 


welche den Zug beförderte, wurde kur 
defect, indem eln Radrelfen an der Maſchne geſprmgen 
"inf der Bug mußt darum durch eine Maſchine von 
er Nebenbahn befördert werden, welche erſt hier ab⸗ 
gelöſt wurde. Der Courirzug von Berlin, welcher 
um 7 Uhr 5 Min. früh bier eintreffen ſoll, halte 
BE ebenfalls eine Verjpätung, welche jedoch nicht ſo 
edeutend war, daß der Perſonenzug vorgelaſſen 
8 mußte. Der Schnellzug bekam hier aber da⸗ 
beit 5 längeren Aufenthalt, daß einige Wagen 
eek chſen hatten, welche erſt in Stand geſetzt 
ſpäter Ber 7 Pers een konnte darum erſt 
. a 
nach ee nicht uns er 
x eiſe. Der auf der / 
Heinrich eg alu neue mech paß benter Bei, 
3. Februa ft auf feiner eriten Reiſe nach Oft fi ken 
kommen. wohlbehalten in Colombo (& 22 
n dam o (Ceylon) anges 
e. 
unfere Stadt infofern böre Gand 8. Februar find für 


mutbet. 


durch vorzügliche 
geſtellt wurden. 


fängniß und Einziehung des Meſſers verurthellt; 
von dieſer Strafe werden 3 Monate als durch die 
Unterſuchungshaft verbüßt erachtet. — Am 19. Dezember 
entſtand auf dem hleſigen Friedrich Wilhelms ⸗Plotz 
wegen einiger Weihnachtsbäume ein Streit, der dann 
zu Thätlichleiten ausartete, wobei das Meſſer gebraucht 
wurde. Es wird gegen die Arbeiter Guſtav und 
Auguſt Laaſer incl. der am 1. Februar erkannten 
Strafe auf je 1 Jahr 8 Monate und gegen Friedrich 


ſehr an d 

6 en Noten und am Taktſtocke klebte. Dagegen Hefä 5 

Aae le lodten Franzoſen wurden Door Bier Frau v. Knappſtädt 115 „Veturla“ und Herr Laaſer auf 3 Monate Geſängniß erkannt 

jenen W 3 55 Angerſtraße begraben. Aus u rn uch en vollftändigabgerunne Telegramme 

Integer Stabttrienpfhull” weiche Gott Tl Dan 55 als ob ſie ehe 5 (chende der 

fein NE 1899 für immer aus der Welt geſchafft mag Gt Darftellung brachten. So leidenſchaftlich „Altpreußiſchen Zeitung.“ 
wieviel iD. wäre dann intereſſant, zu erfahren, ſchmilgr“ tans Haß, „der allein im Brande Roms Berlin, 7. Februar. In der wirth⸗ 


bezahlen a wohl an Zinſen und Kapital hat] T 
Viebſtahl. El f 
Einasthn nem in Lärchwalde wohnhajten ] der rau 
ä wurde am Dienſtag Nachmittag von] fand We 935 an 5 8 
einer in der Königsbergerſtraße belegenen | Mutter, Mutter, bör den Sohn 5 inet füt er 


G 1 
aſtwirthſchaft eln Handſchlitten geſtohlen, auf welchem ſich.“ Ferner: „Geliebte Mutter! Theure Gattin! So 


schaftlichen Vereinigung des Reichstags 
wurde die Einberufung einer internationalen 
Conferenz angeregt. 

Abe 7. Februar. Der Hamburger 
Kaufmann Hoffmann, der mit vielem Geld 
in einem hieſigen Hotel gewohnt hatte und 


ee wildeſten Schwur: „Vertilgt jet Spur 


vorzüglich, ſein Spiel war ſchlicht, natürlich und flott | 8 


Loco nicht contingentirt 


ſpurlos verſchwunden war, iſt wohlbehalten 
in Hamburg eingetroffen. 

erlin, 7. Februar. Der Kaiſer lieh 
ſich am Montag vom Präſidenten v. Levetzow 
eingehenden Bericht über die Sitzung der 
Geſchäftsordnungskommiſſion, in welcher über 
die Erweiterung der Disziplinarbefugniſſe 
berathen worden war, erſtatten, ebenſo lieh 
er ſich über die Berathungen der Umſturz⸗ 
kommiſſion berichten und insbeſondere über 
die Frage, welche das Duell behandelt. 

Berlin, 7. Februar. Der Kaiſer hat 
den Reichskommiſſar Peters nach Berlin be⸗ 
fohlen. 

Berlin, 7. Februar. Wie verlautet, 
wurde in der letzten Sitzung des Staats⸗ 
miniſteriums über das Branntweinſteuergeſetz 
im Beiſein des Grafen Poſadowsky berathen. 

Köln, 7. Februar. Der Correſpondent 
der „Köln. Zig.“ in Sofia verſichert, daß 
man gegenwärtig in Bulgarien ſehr rück⸗ 
ſichtslos vorgehe und die Zahl derer, die 
eine Verbeſſerung ihrer Lage in einem Um⸗ 
ſturz ſehen, täglich wachſe. Bulgariens An⸗ 
ſehen ſei ſeit der politiſchen Verfolgungs⸗ 
wuth und ſeinem Größenwahn tief erſchüttert. 

Budapeſt, 7. Februar. In Czakathure, 
wo heute die Reichstagsabgeordneten⸗ Wahl 
ftattfindet, find zwei Kompagnien Infanterie, 
eine halbe Eskadron Kavallerie, ſowie 
Gendarmerie eingetroffen. In Folge heftiger 
Agitation der Klerikalen ſind Unruhen zu be⸗ 
fürchten. 

Rom, 7. Februar. Rudini hat an den 
König ein Schreiben gerichtet, in welchem er 
erklärt, mit ſeinen Freunden ſich vom politi⸗ 
ſchen Leben zurückziehen zu wollen. 

Rom, 7. Februar. Nach dem „Seceolo“ 
hat Cavalotti erklärt, er könne über die Ab⸗ 
berufung Reßmann's aus Paris ſkandalöſe 
Enthüllungen machen. Er greift Crispi 
heftig an, beſonders wegen der Ernennung 
des Generals Ferrara zum Geſandten in 
London. 

Rom, 7. Februar. Der König iſt über 
den Ausgang der Wahlen ſehr beunruhigt. 
Vorausſichtlich wird das Cabinet Crispi 
dieſelben nicht mehr zu Ende führen können. 

Paris, 7. Februar. Die Kälte beträgt 
hier 16 Grad Reaumur. Aus allen Theilen 
Frankreichs wird zunehmende Kälte gemeldet. 

London, 7. Februar. Nach einer 
Meldung aus Shanghai wurde der Comman⸗ 
deur eines engliſchen Canonenbootes, Higeon, 
am Dienſtag von chineſiſchen Soldaten be⸗ 
ſchimpft, verhöhnt und mit Schmutz beworfen. 
Die Behörden verhielten ſich auf energiſche 
Beſchwerde ganz paſſiv und gaben keinerlei 
Genugthuung. 

London, 7. Februar. Die Debatte über 
die Adreſſe im Unterhaus wird ſehr erregt 
werden. Die Oppofition hat mehrere Ver⸗ 
beſſerungs⸗Anträge eingebracht und es wird 
vom Reſultat der Debatte abhängen, ob das 
Cabinet Roſeberry die in der erſten Sitzung 
in Ausſicht geſtellten Reformen wird durch⸗ 
führen können. 

Warſchau, 7. Februar. Infolge Inter⸗ 
vention des Papftes find von den inhaftirten 
polniſchen katholiſchen Geiſtlichen 14 be⸗ 
nadigt worden. Der Gnadenact wurde vom 
Zaren perſönlich vollzogen. 

C . 


Börſe und Handel. 
Telegraphiſche Börſenberichte. 


Berlin, 7. Feb., 2 Uhr 45 Min. Nachm. 
Börje: Felt. Cours vom 6 7.12 
3½ pCt. O wen Pfandbriefe 101,90 102,00 
3½ pCt. 95 50 iſche Pfandbriefe. 102,10 102,20 
Oeſterreichiſche Goldrente ara 103,20 103,30 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 102,60 102,70 
Ruſſiſche Banknoten 219,80 | 220.05 
De . Banknoten 164,65 164.65 
Deutſche Reichsanleigghe 105,75 105,75 
4 pCt. preußiſche Conſollss 105,40 105,40 
4 pCt. Rumänier 10 rn 86,90 87,00 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗ Prioritäten 122,00 121 70 


_—— 


Brobdbuften-Bdrije. * * 

Cours vorn 5 2. 
Weizen Mi 140,00 140,00 
er Er ER 138,20 12050 

M 1 ‚ ’ 
mager: J 1 7 f 117,00 | 117,20 

Tendenz: Feſt. 

etroleum looo 20,10 20,10 
Haba Februar 42.80 42,80 
Mai ou. 42,90 42,90 
Spiritus Mai:: 372 37,0 


Königsberg, 7. Feb., 12 Uhr 35 Min. Mittags. 
Von Portatius und Grothe, 

Getreide-, Woll-, Mehl⸗ u. 941 ſionsgeſchäft.) 
Spiritus pro 10, 


L %s exel Faß. 
Loco contingentirt 2 


heater. 


Donnerſtag, den 7. Februar 1895, 
zum letzten Male: 


Der Alillionbajazje. 


reitag, den 8. Februar 1895: 
A Neu einstudirt! 
m erften Male: 


Ein toller Einfall. 


Schwank in 4 Acten von Carl Laufs. 


In Vorbereitung: 
Novität! Novität! 


Kirchliche Anzeigen. 


Synagogen⸗Gemeinde. 
Gottesdienſt: 
Freitag, den 8. Februar, Nachm. 41 Uhr. 
Sonnabend, den 9. Februar, 
9 Uhr. 


Auswärtige 
Familiennachrichten. 
Verlobt: Frl. Emmy Kauenhowen mit 


dem Kaiſerlichen Bankbeamten Herrn 
Walter Halffter⸗Königsberg. 


Geboren: Herrn Poſtverwalter Nau⸗ 


joks⸗Schakuhnen 1 S. — Herrn 
Apotheker Spode⸗Kohlſcheid b. Aachen 
1 S 


Geſtorben: Herr Geſchäftsreiſender 
Theodor Genske⸗Königsberg. — Frau 
Meta Berding, geb. von Schulze⸗ 
Königsberg. — Herr Stadtkämmerer 
a. D., Ritter pp. Eduard Weuſter⸗ 
Crone a. Brahe. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 7. Februar 1895. 

Geburten: Rechtsanwalt Ferdinand 

Diegner 1 T. — Schloſſer Adolf 

Grunwald 1 S. — Stadtbriefträger 
Wilhelm Zube 1 S. 

0 Sterbefälle: Sattlermeiſter Adolf 

Gottowski 45 J. — Rentier Carl 

Bartlau 78 J. 


Liederhain. 


Generalprobe mit Orcheſter. 


Wir bitten unſere Mitbürger, uns 
Arbeit für Beſchäftigungsloſe 
zuzuweiſen. In unſerem Arbeits⸗ 
nachweiſebureann Neuſt. Schmiede⸗ 
ſtraße 10/11 ſind Arbeiter jeder Art, 
auch für Stundenarbeit (Schneeräumen, 
Eishacken ꝛc.) zu erfragen. 


Armenunterſtützungs⸗Verein. 


Gewerkurrein 
der Maſchinenbaner. 


Sonnabend, den 9. Februar er., 
Abends 8 Uhr: 


Verſammlung. 


Monatsbericht. f 
Der Vorſtand. 


Gebrauchte Kleidungsſtücke zur 
Bekleidung Hülfsbedürftiger bitten wir 
nach Neuſt. Schmiedeſtraße 10/11 zu 
ſenden. 


Armenunterſtützungs⸗Verein. 
Bekanntmachung. 


Die Wahlperiode der Kaſſenmitglieder 
reſp. deren Stellvertreter aus dem Kreis⸗ 
vorſtande des den Stadtkreis Elbing 
umfaſſenden Bezirks der Schullehrer⸗ 
Wittwen⸗ und Waiſenkaſſen für den 
Regierungsbezirk Danzig läuft Ende 
März d. J. ab. er 

Zur Neuwahl habe ich einen Termin 
auf Sonnabend, den 9. März er., 
Nachmittags 4 Uhr im Sitzungs⸗ 
zimmer (Zimmer Nr. 25) des 
Rathhauſes, 1 Treppe, anberaumt, 
zu welchem ſämmtliche Kaſſenmitglieder 
aus dem hieſigen Stadtkreiſe mit dem 
Bedeuten hierdurch eingeladen werden, 
daß die Wahl ſtattfinden wird, wenn 
mindeſtens 10 Mitglieder anweſend ſind. 

Elbing, den 2. Februar 1895. 


Der Vorſitzende des Kreis⸗ 
vorſtandes der Schullehrer⸗ 


Wittwen⸗ und Waiſenkaſſe. 
Elditt, 
Oberbürgermeiſter. 


J. Völiner’s 
weltberühmte 


Rheumatismus- 
Watte, 


jeit 1855 im Handel, beſtbewährtes 
Mittel gegen alle Arten Erkältungen, 
als Lähmungen, Geſichtsſchmerzen, 
Heiſerkeit ꝛc. ne vielfach 
en 


emp . 
DOriginal⸗Packete à 50 Pfg. und 
1,00 Mk. zu haben bei G. Goetz, 
Apotheke, Herm. Lehnert, Apo⸗ 
theke, Max, Reichert, Apotheke, 
woſelbſt Proſpekte gratis vertheilt werden. 
Alleiniger Fabrikant 


W. Völlner, Hamburg. 


e Hoffmann- 


RER rantie, geg. Theilz. mil. Mk. 20 
ohne Preiserh., nach auswärts frk., 
Probe (Referenzen u. Katal. gratis) 
> Berlin, Jerusalemerst. 14. 


Lagerbier 


aus der Brauerei G. Preuss, hier, 


empf. Adolph Kellner Nachf.! 


Morgens 


Am 15. März 1895 und folgende Tage 
Ziehung der 


J. Münsterbau-Geld-Lotterie 


zu Freiburg in Baden. 


23234 Baar - Gewinne: EB 
Hauptgewinne: 50,000, 20,000, 10,000 M. u. s. w. 


ohne jeden Abzug in Berlin, Hamburg und Freiburg i. Baden 
zahlbar. 

Original-Loose & 3 M., 11 Loose für 30 M., Porto 

und Liste 30 Pf. (für Einschreiben 20 Pf. extra), empfiehlt und versendet 

auch gegen Nachnahme das Bankgeschäft 


Carl Heintze Berlin W., Hötel Royal, 
L Unter den Linden 3. 
Bestellungen bitte ich auf dem Abschnitt der Postanweisung 
und möglichst frühzeitig zu machen, da Loose kurz vor Ziehung oft 
vergriffen werden. 


® 
= 


nur 
ı Mark 75 Pf. 


8 er der neue Jahrgang der „Gartenlaube“ beginnt im Januar. 8 5 f 
Erzählungen und Romane von Ss) 
E. Werner: „Fata Morgana“, 
Marie Bernhard: „Buen Retiro“. 
W. Beimburg: „Haus Beetzen“. 
Ankon von Perfall: „Loni“. 
Sl. Reyſer: „Sturm im Wafferglafe“. 


Extra- Mufikbeilage: 
Gartenlaube- Walzer. Von Johann Strauß. 


Man abonniert auf die „Gartenlaube“ in Wochen- Aummern bei allen 
Buchhandlungen und Poſtämtern für 1 Mark 75 Pfennig vierteljährlich. 
Probe-Uummern ſendet auf Verlangen gratis u. franko 


Die Verlagshandlung: Ernfi Keil's Nachfolger in Leipzig. 
DDD DDD 


r 
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28 BEN 


Gebr. Stollwerck, Köln. 


Dampfhetrieb: 850 Pferdekraft mit 451 Arbeitsmaschinen. 


48 Medaillen und 26 Hofdiplome 
anerkennen ihre Vorzüglichkeit. 
Stollwerck Choceladen und Dacan's sind in allen 
J Städten Deutschland’s in den durch Verkaufsschilder kennt: 


EEE Te nn reg 
o EI TIEN EN VON 
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A At A en . 


Die elegante Mode. 


Jilustrirte Modenzeitung. 
Herausgegeben von der Redaction des „Bazar“. 


Monatlich 2 Nummern 
mit Schnittmustern in natürlicher Grösse. 


Colorirte Stahlstich-Modenbilder. 


Alle Postanstalten und Buchhandlungen nehmen jederzeit Abonnements an 
zum Preise von 1 Mark vierteljährlich. 


Mu] 4 = „31 


Ablieferscheine Etiquetten Passirscheine 

= Abonnementskarten Fabrik-Ordnungen Plakate 

za Accordscheine Facturen Policen 
Adresskarten Fahrpläne Postkarten 
Akten-Couverts Festzeitungen Preislisten 
Aktien Flugblätter Programme 
Anhänge-Etiquetten Formulare Prospecte 
Annahmescheine Frachtbriefe Protokolle 
Anmeldekarten Geburts-Anzeigen Quittungen 
Arbeits-Ordnungen Geschäftsberichte Quittungsbücher 
Arbeitszettel Geschäftsbücher Rechenschaftsberichte 
Atteste Geschäftskarten Rechnungen 
Auftragsbestätigungen | Glückwunschkarten Reise-Avise 
Avise Hochzeitseinladungen ! Reklamecirculare 
Aviskarten Hochzeitslieder Reklamekarten 
Begleitscheine Hochzeitszeitungen Rezepte 

= Bestätigungskarten Kalender Signaturzettel 
Bestellbücher Kistenzettel Sparkassenbücher 
Bestellkarten Klageformulare Speisenkarten 
Bestellzettel Krankenscheine Statuten 
Billets Ladescheine Stereotyp-Platten 
Blocs Legitimationsscheine Steuerzettel 
Bons Lieder Streifbänder 
Briefbogen Liederhefte Tabellen 
Briefköpfe Lieferscheine Tanzkarten 
Brochüren Lohnbücher Theaterzettel 
Cassa-Controllbloos Lohnlisten Tischkarten 
Cataloge Lohnzettel Trauerbriefe 
Cheks, Mahuzettel Trauerkarten 
Circulare Materialzettel Ueberweisungskarten 
Collokarten Memorandum Unfall-Anzeigen 
Commissionszettel Menus Werlobungsbriefe 
Concert-Programme Mieths-Contracte Verlobungskarten 
Contracte Mitgliedskarten Vermählungsanzeigen 
Courszettel Mittheilungen Visitenkarten 
Couverts Musterbeutel Vollmachten 
Danksagungskarten Musterbücher Wahlzettel 
Declarationen Musterkarten Wechsel 
Diplome Neujahrskarten Wechselproteste 
Dividendenscheine Nota’s Wein-Etiquettes 

Einladungen Obligationen Weinkarten 
Einladungskarten Packet-Adressen Wiegezettel 
Eintrittskarten Packetauf klebezettel Zahlungsanweisungen 
Einwickelzettel Pachtverträge Zahlungsaufforderung 
Empfangs-Anzeigen Papier-Servietten Zeugnisse 
Entlassungsscheine Passepartouts Zoll-Inh.-Erklärungen 

etc. eto. 
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Fabrikat, kräftig und ſchön ſchmeckend, 
verſendet zu 60 Pfg. und 80 Pfg. das 
Pfund in Poſtkollis von 9 Pfund an 
zollfrei. 


Choooladen- und Zuckerwaaren @ ö 


P2 Ende 1890: 1377 Personen beschäftigt: 27 
Die vorzüglichen technischen und maschinellen Einrichtun- [&. 
gen, die gewissenhafte Verwendung von nur guten und . 
besten Rohstoffen, und die auf langjähriger Erfahrung be- AR: 

ruhende Fabrikationsweise haben Stollwerck'sene Fabrikate Pa: 


—— 


Atelier für 


im In- und Auslando eingebürgert. 5 


3; I; m 7222 82 2 824192 - 
uchen Neschätten vorräthig. 25 


zur vollſtändigen Erlernung der 


liche Buchhandlung in Meiningen. 


Drucksachen aller Art, 


in sauberer Ausführung liefert schnell und billigst die 


Buchdruckerei von H. Gaartz in Elbing. 


‚Reisfuttermehl 


von M.8 pr.50Ko. an, nur waggonwes⸗ 
G. & O. Lüders, 
Dampfreismühle Hamburg. 


Makulatur 


(ganze Bogen) 


iſt wieder zu haben in der ; 


Brockhaus Convers. - Lex“ 
ältere Ausgabe, 12 Th., für 5 Mk., gi 
Waſchtiſch mit Marmorplatte, Kommode, 
verſch. Porzellan billig zu verkaufen 

Fiſcherſtr. 38, I 


Ferd. Rahmstorft, Ein Zaufb urſch 2 ’ 


Ottenfen bei Hamburg. Sohn ordentlicher Eltern, mit gute 
„Schulbildung, kann ſogleich eintreten?? 


G. & J. Müller- 
Inſerate 


jeder Art 185 . auswürk 909 
eitun ‚ a 20 , 
C. Klebbe, Pini ohne Koſtenaufſchlag | 

die Expedition biejer Zeitung, 


amm 20/21. 
Vortheile für den Auftraggeber: 


= 2 5 des Portos und der cles 
immerleute und Ciſchler 


nachnahme⸗Gebühren; — WET, 
Arrangement des betr. Inſerats 4 
können den Treppenbau gründlich 
und leicht erlernen aus 


a ſter Erſparung an Raum N 
F. Beyer’s Handbuch 


Existenz. 
Probe brief 
franco. 


Stellung. 


rrespeet 


” Brieflicher prämiierter 
nterric 


ö Techn, Corrotpond., Tonterarb. 
Stenographie. 
Schnell-Schön- 


Prospock, 
Adxressieren Sie genau wie folgt: 
Erstes Deutsches Handels-Lehr- Institut 
OTTO SIEDE-ELBING 


Hamburger Kaffee, 


— . — 


intl. Zähne 
Specialität: 
Plombiren. 


NEL 


1 


1 
N 


Erz! 
* 


en; — Einreichung des bei 
anuſcripts nur in einem Exemplaß 
wenn auch die Aufnahme in mehrere, 
Blättern gewünſcht wird; — zwe, 
mäßige Wahl der Blätter, falls ſolch⸗ 
nicht beſtimmt ſind. 1 


Treppenbankunſt. 
Zu beziehen durch die Ban 


erb⸗ 


Preis: 1 Mk = A 
* *. 3 7 F 5 
iS Winter: 2 
Fahrplan 1895. 
77 — — — — ͤſ2õꝛ —ê—. 5 
Abfahrt nach Ni Y 
ang gb. 
2,18 Nm., Ke —— Am., 10,12 Um. 
2 ou 2 
7,06 Om. , 7,12 De 10.08 bm, 1,22 Nm. 
5,39 Nm., 6,19 Nm., 12,16 Nachts 


Mohrungen: 
7,12 Dm., 10,06 Um., 1.22 Nm. 
6,17 Nm. 


7577!!! — 
Beſte u. billigſte Bezugsquelle für garantirt R 
neue, doppelt gereinigt u. gewaſchene, echt nordiſche 8 


Bettfedern. 


© Wir verſenden zollfrei, gegen Nachn. (jedes ßeliebige i 
Quantum) Gute neue Bettfedern per Pfd. 
fur 60 Pfg., 80 Pfg., 1 M. u. 1 M. 25 Pfg.; 
Feine prima Halbdaunen 1M. 60 Pfg. 
u. 1 M. 80 Pfg.; Weiße Polarſedern 
2M. u. 2 M. 50 Pfg.; Silberweiße Bett⸗ 
federn 3 M., 3 50 Pfg. und 4 M.; 
A ferner: Gcht chineſiſche Ganzdaunen 
(sehr fünträftig) 2 M. hr 1 5 
a reiſe. — Bei Be a 
x gar e . 8 
bereitwilli ur € 

Pecher & Co. in Herford t. Weft. 


Oſterode: 
6,26 O., 11,07 O., 7,25 N. 
Fett gedruckte ſind 
Schnellzüge 


Eu 


Sent den Högeln Fulle 


Der Hausfreund. 


Nr. 33. 


Elbing, den 8. Februar. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 


1895. 


Komödianten. 


Roman von Reinhold Ortmann. 


Nachdruck verboten 
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„Du müßteſt doch wohl vor Allem Dir ſelber 
Rechenſchaft darüber geben können“, ſagte er, 
„und ich zweifle, daß ein Verſuch dazu anders 
als mit einer tlefen Beſchämung für Dich enden 
könnte. Daß Du den Verkehr mit Deiner ehe⸗ 
maligen Freundin als eine gehorſame Tochter 
aufgegeben haft, mag Dir nicht zum V 
gereichen, aber daß Du fie, die Dir niemals ein 
Leid zugefügt hat, durch offenkundige Mißachtung 
geradezu beſchimpfſt — das würde ich für eine 
Erbärmlichkeit halten müſſen, wenn ich nicht zu 
Deiner Ehre annehmen wollte, daß es nur eine 
ee eine kindiſche Thorheit geweſen 


Bei der rückſichtsvollen Art, in welcher 
Werner ſeine Schweſter ſonſt zu behandeln 
pflegte, mußten ſolche Worte wohl einen tleſen 
Eindruck auf ſie machen, und als ſie nun zu 
Ihm aufſah, ſchimmerten denn auch belle 
Thränen in ihren Augen. Aber ſie hatten nicht 
der Reue eines ſchuldbewußten Herzens, ſondern 
lediglich einer heißen Zorneswallung ihre Ent⸗ 
ſtehung zuzuſchreiben. 

„Wer giebt Dir ein Recht, mir ſo bes 
leldigende Vorwürfe zu machen, Werner? — 
gr ich Dir etwa jemals vorgehalten, daß 

eine Freundſchaft mit diefen Leuten bereits 
zu einem ſtadtkundigen Skandal geworden iſt, 
und daß ſie nachgerade anfängt, das Leben in 
. zu einem ganz unerträglichen zu 
machen?“ 

„Das Leben in unſerm Hauſe?“ fragte er 
befremdet. „Wie ſoll ich das verſtehen?“ 

„Nun, Dir gegenüber nimmt ſich der Vater 
ja merkwürdiger Weiſe zuſammen und behandelt 
Dich ſtets ſo freundlich, wie wenn Du ihm der 
beſte Sohn von der Welt wäreſt; wir aber, die 
Mutter und ich, wir müſſen es dann, wenn 
Du nicht da biſt, um ſo mehr entgelten. Und 
ich finde, daß er wohl einigen Grund hat unge⸗ 
halten auf Dich zu ſein, denn die Brochüre des 
alten Harras wird, wie er ſagt, im Publikum 
erſt geleſen und beachtet, ſeitdem man Dich jo 
Ver 9 mit ihrem Verfaſſer verkehren 

eht.“ 


orwurf 


„Du aber, liebe Gertrud, ſollteſt Dich um 
dieſe leidige Broſchüren⸗Angelegenheit jedenfalls 
nicht weiter kümmern, als die Pflicht kindlichen 
Gehorſams es unbedingt von Dir fordert. — 
Auch der Vater verlangt ſicherlich nicht von 
Dir, daß Du um dieſes Buches willen Ellen 
Harras das einfachſte Zeichen der Achtung 
demonſtrativ verweigerſt.“ 

„Und wer jagt Dir auch, daß es um des 
Buches willen geſchehen ſei?“ fragte ſie etwas 
unſicher und mit niedergeſchlagenen Augen zu⸗ 
rück. „Ich könnte doch recht wohl noch meine 
beſonderen Gründe dafür gehabt haben.“ 


„Deine beſonderen Gründe? — Darf ich 
ſie erfahren?“ 


„Warum fragft Du gerade mich darnach? 


Wende Dich doch an irgend einen Deiner hie⸗ 
ſigen Bekannten, gegen den Du von vornherein 
weniger mißtrauiſch biſt als gegen mich. Aus 
meinem Munde würde es Dir ja wahrſcheinlich 
wieder wie eine Erbärmlichkeit oder im günſtig⸗ 
ſten Fall wie eine kindiſche Thorheit klingen, 
wenn ich Dir antwortete, daß ich in der That 
keine Achtung vor Perſonen empfinde, die 
ſchamloſe Liebesverhältniſſe mit fahrenden 
Komödianten unterhalten.“ 

Der Baumeiſter war ſehr blaß geworden, 
ſeine Bruſt hob und ſenkte ſich in raſcheren 
Athemzügen und feine Lippen bebten. Aber er 
antwortete nicht ſogleich, und ſeine Stimme 
klang wieder vollkommen ruhig, als er dann 
endlich ſagte: 

„Ja, Du haſt Recht, Gertrud, ſolche Worte 

klingen mir aus Deinem Munde häßlich genug, 
und ich wünſche jedenfalls, nie wieder ähnliche 
u hören. Das Gewerbe des Verleumdens und 
Ebrabſchneldens iſt immer ein verdammens⸗ 
würdiges, aber es muthet niemals abſcheulicher 
und widerwärtiger an, als wenn es gegen eine 
ſchutz⸗ und wehrloſe Frau geübt wird.“ 

Er ging hinaus, ohne ihr Zeit zu einer Er⸗ 
widerung zu gönnen, und nachdem ihm Gertrud 
ein paar Sekunden lang ganz verdutzt nachge⸗ 
ſchaut batte, eilte fie auf ihr Zimmer, um dem 
Zorn und dem Schmerz über eine ſo unerhörte, 
brutale Behandlung in einem Strom von Thränen 
Luft zu machen. 

Werner Marquardt aber machte einen langen 
Spaziergang durch die entlegenſten Theile der 
Wallanlagen, in denen er ſicher ſein konnte, um 
dieſe Stunde kaum einem menſchlichen Weſen, 
am wenigſten aber einem ſeiner Bekannten zu 


begegnen. Es waren ſehr ernſte und unerfreuliche 
Gedanken, die ihn beſchäftigten, und er hatte 
vielleicht einen der härteſten Kämpfe von allen, 
die ihm bisher beſchieden geweſen waren, mit 
ſich ſelber zu beſtehen. Aber als er dann zwei 
Stunden ſpäter in das elterliche Haus zurück⸗ 
kehrte, war er über allem Ringen und Zweifeln 
und Erwägen zu einem feſten Entſchluß gekom⸗ 
men, deſſen Durchführung ihm als der einzige 
rettende Ausweg aus der unklaren und pein⸗ 
vollen Lage erſchien, in die er ſich ohne ſein 
Verſchulden verſetzt ſah. 

Ohne Zögern ſuchte er ſeinen Vater auf, 
der neuerdings oft noch lange über die Amts⸗ 
ſtunden hinaus in ſeinem Cabinet verweilte, 
und nach einem Austauſch weniger gleichgiltiger 
Worte theilte er ihm ohne viel Vorbereitung 
mit, daß er ſich entſchloſſen habe, ſchon an 
einem der nächſten Tage nach Berlin abzureiſen. 

Der Stadtſyndikus zeigte ſich weder über⸗ 
raſcht noch gekränkt. Er blies blos ein paar 
beſonders dicke Rauchwolken aus ſeiner Eigarre 
von ſich und meinte dann mit mehr Gelaſſen⸗ 
heit, als Werner zu finden erwartet hatte: 

„Ich würde gegen ein ſolches Vorhaben 
nicht das Geringſte einzuwenden haben, da ich 
Deine Beweggründe einigermaßen zu verſtehen 
glaube und ihnen im Prinzip meine Zuſtimmung 
nicht verſagen kann — aber es iſt trotzdem un⸗ 
möglich, vollſtändig unmöglich, und vor Ablauf 
von etwa vierzehn Tagen darſſt Du keinenfalls 
daran denken, die Stadt zu verlaſſen.“ 

„Das iſt ſehr ſonderbar, Vater, — und aus 
welchem Grunde?“ 

„Du zwingſt mich zu meinem Bedauern, 
eine kleine Indiscretion zu begehen, mein Junge, 
aber ich denke, allzu lange hätte es Dir ohne⸗ 
dies nicht mehr verborgen bleiben können. Die 
Bevölkerung dieſer guten Stadt hat es wie 
eine ihr ſelber widerfahrene Auszeichnung 
empfunden, daß ein aus ihrer Mitte hervor⸗ 
gegangener Künſtler den erſten Preis in einem 
Wettkampfe davongetragen, an welchem ſich, wie 
jetzt feſtſteht, die erſten Kräfte der Nation be⸗ 
theiligt hatten. Und die hervorragendſten 
Bürger haben deshalb vor einigen Tagen am 
runden Tiſch im Rathsweinkeller den Beſchluß 
gefaßt, das außerordentliche Ereigniß auch auf 
eine außerordentliche, bis jetzt ohne Beiſpiel 
daſtehende Weiſe würdig zu begehen. Im 
großen Feſtſaale des Rathhauſes ſoll Dir zu 

hren ein Bankett veranſtaltet werden, an 
welchem außer den Spitzen der Behörden alle 
namhaften und wohlhabenden Männer unſerer 
Gemeinde theilnehmen, und das darum, wie Du 
Dir ohne viel Phantaſie ausmalen kannſt, eine 
der glänzendſten und erleuchtetſten Verſammlungen 
darſtellen wird, welche unſer Jahrbundert je 
geſehen. Es heißt denn doch, einen Hauptſpaß 
muthwillig zerſtören, wenn Du den ſchönen Plan 
durch eine unvorhergeſehene Flucht vereiteln 
wollteſt.“ 

Der leicht ironiſche Ton, in welchem der 
Syndikus ſeine überraſchende Neuigkeit vorge⸗ 


tragen, mußte Werner in dem Glauben beſtärke 
daß es ihm nicht ſonderlich ernſt jet mit ſeine 
Intereſſe an dem Zuſtandekommen des Fei 
und er beſann ſich darum keinen Augen din 
zu erklären, daß die Kenntniß von dem geplan 
Bankett nur ein Grund mehr für ihn ſei, W“ 
zu ſchleuniger Abreiſe zu beſtimmen. ‚ 
„Derartige Komödien find mir bis in des 
Tod zuwider,“ ſagte er, „und wenn die ange, 
ſehenen Bürger dieſer Stadt ein jo lebhafte 
Bedürfniß fühlen, mich zu feiern, fo mögen % 
damit wenigſtens warten, bis mein Parlamen 
haus fertig daſteht und alle Welt ſich ein Urte 
darüber bilden lann, ob ich etwas Tüchtige 
geſchaffen habe oder nicht — Du hätteſt Deine 
ganzen Einfluß aufbieten ſollen, Vater, 77 
thörichten Plan ſchon in ſeinem erſten Kein 
zu erſticken.“ B 
„Wenn dabei nichts weiter in Frage kan 
als Deine und meine perſönlichen Neigungen, © 
hätte ich das wohl auch unzweifelhaft gethan, 
denn Du haſt jo unrecht nicht, wenn Du . 
ganze Geſchichte als eine Komödie anfiehſt; aun 
es giebt ſehr viele Fälle im Leben, in dene 
wir nicht ohne Weſteres unſeren perſönliche 
Wünſchen und Anſichten folgen dürfen — 7 
dieſer hier iſt einer davon. Du kannſt mir ff] 
Zeugniß nicht verweigern, mein Sohn, daß n 
dis j gt keine allzu erheblichen Zumuthungen "7 
Deine Opferwilligkeit geſtellt habe; bier al 
wende ich mich an Dich geradezu als ein Bittende 
und ich hoffe, Du wirft mir nach ſolcher WE 
klärung nicht verweigern, was zu gemäbr 
jedem Andern wahrſcheinlich eine beſond 
Freude ſein würde.“ Die 
Werner war verwirrt und unſchlüſſig. in 
ſpöttiſche Art feines Vaters batte ſich plötzlich . 
tiefen Ernſt verwandelt, und nach der letze, 
Unterredung mit Gertrud fühlte er ſich ohn, 
dies ihm gegenüber doch nicht ganz frei U 


Schuld. N 
„Ich werde ſtets Alles für Dich thun, Vale 
was meinem Gewiſſen und meinem Ehrgeſin 
nicht widerftreitet; aber ich begreife nicht, Mn 
welchem Grunde Du gerade dies thörſe 
Bankett zum Prüfſtein für meine Sohnes 
machen willſt.“ 3 
„Du begreiift es nicht — nun ſo laſſ' Die 
mit ſechs Worten erklären: Mein öffentlich 
Anſehen geräth in's Wanken! — Ich habe mag 
neuerdings aus einer ganzen Reihe Ihein 
geringfügiger und doch ſehr markanter Anzeich 
davon überzeugen können, und ich kenne meine 
braven Landsleute zu gut, um nicht zu w Bi. 
was dies verrätheriſche Knarren der Wetterfaben 
bedeutet. Sorge ich nicht mit meiner eigene 
Lunge dafür, daß es bald wieder aus ein, 
anderen Richtung weht, ſo kann ich getroſt ine 
Segel meines Vebensſchiffleins ſtreichen. Mein 
Amtsperiode iſt binnen Kurzem abgelaufen aß 
ich muß bei Zeiten dafür Sorge tragen, abe 
meine Wiederwahl geſichert ſei, denn ich 5 
nur zu triftige Veranlaſſung, dieſelbe zu winlchen 
Es wäre darum geradezu ein Verbrechen gehe 


mich ſelbſt, wenn ich eine fo vorzügli „ 
mals * Fe En ne 
einmal gehörig zu impontren, ungenützt vor⸗ 
übergehen ließe. Daß ich außerdem noch ver⸗ 
ſchiedene andere Gründe babe, das Zuſtande⸗ 
kommen des Feſtes zu wünſchen, will ſch neben 
dieſem Hauptargument nur beiläufig erwähnen, 
und ich hoffe, mein Junge, Du wirſt Deinen 
Vater nicht das erſte Mal, da er ſich wirklich 
cn Dich angewleſen ſieht, ſchmählich im Stiche 
en.“ 


Der Baumeiſter hatte ſich erhoben. 

„Mag es denn darum ſein, Vater, — ich 
werde bleiben! Aber ich bitte Dich. Deinen 
ganzen Einfluß dafür aufzubieten, daß ſich die 


vollendeter Narr geworden, und ich werde nichts 
dagegen einzuwenden haben, wenn ſich nach 
dieſem Feſtmahl unſere Wege für immer trennen.“ 

Der Baumelſter aber war mit dem Ergebniß 
der Unterhaltung wahrſcheinlich noch viel weniger 
zufrieden als ſein Vater. Er wiederholte ſich 
immer von Neuem, daß es unmöglich geweſen 
war, das Verlangen deſſelben zurückzuweiſen 
und doch erſchien es ihm wie eine jeige und 
verächtlich Verleugnung ſeiner vornehmſten 
Örundfäge, daß er ſich ſo bereitwillig zur Haupt⸗ 
perjon in einer jämmerlichen Komödie machen 
a 8 nd noch etwas Anderes, Quäler deres 
ihn 5 ihm die Stimmung verdarb und 
ſelbſt terer Unzufriedenheit erfüllte gegen ſich 


E 
ſich bi 11 die wahrlich nicht leicht geworden, 
durchzufämpfen en Entſchluß ſofortiger Abreiſe 


Mittel aber er hatte kein anderes 
Zustand Jeden, den peinlichen und unhaltbaren 
ſertt Age zu beenden. Als wie leicht⸗ 


dauern e oberflächlich er auch mit tiefem Be⸗ 
i doch ine Schweſter erkannt hatte, hielt er 
nicht mit Beet. daß fie in ernten Dingen 
würde, u ewußtſein die Unwahrheit ſprechen 
ung, daß d hre zornig hingeworfene Bemerk⸗ 
was de le leidende Mutter entgelten müſſe, 
gegen ihn an Unwillen und 
getroffen roll empfinde, hatte ihn ſchwer 
traurt en Nun glaubte er mit einem Mal die 
5 , flehenden Blicke zu verſtehen, die er 
ugſten Zeit ſo oft aus den Augen der 
rau auf ſich gerichtet geſehen, und für 
U bisher vergebens nach einer Deutung 
4 Statt das Loos der armen Märtyrerin 
x ch ſeine Wiederkehr zu verbeſſern, hatte er 
ur eine neue Quelle des Leidens für ſie ge⸗ 


ſchaffen, und in ſtrenger Prüfung richtete er an 
ſich ſelbſt die Frage, ob er denn mit ſeinen 
Beſuchen in Gerhard Harras“ Hauſe wirklich 
einer unabweisbaren Gewiſſenspflicht und nicht 
vielmehr einer rückſichtslos ſelbſtſüchtigen Reg⸗ 
ung ſeines Herzens gefolgt jet. Die Antwort, 
welche er ſich darauf geben mußte, war wenig 
darnach angethan, ihn zu beruhigen und ihm 
die Sicherheit wieder zu geben, mit welcher er 
ſonſt ſeinen Weg zu verfolgen pflegte. Er 
bereute ſeine Unnachgiebigkeit gegen des Vaters 
damals ausgeſprochenen Wunſch; aber er war 
zugleich ehrlich genug, ſich bei der Erinnerung 
an Ellens liebliche Erſcheinung zu bekennen, 
daß er noch heute kaum die Kraft finden würde, 
anders zu handeln, als er es nach ſeiner 
erſten Begegnung gethan. All dieſen Zweifeln 
und Verſuchungen hatte er damit ein Ende machen 
wollen, daß er ging, um erſt nach einer Reihe 
von Jahren, oder vielleicht auch, um niemals 
wiederzukehren. Das war eine Löſung, die 
nicht nur für ſeine Eltern, 
für ihn 
Nachdem die 


vorüber war, 
bereitete ſeine Anweſenheit hier ja kaum irgend 


n. den alten 
Harras vielleicht allein ausgen 


Und er ſelbſt — ließ er hier denn irgend 
etwas zurück, was auch nur des kürzeſten Ab⸗ 
ſchiedskummers werth geweſen wäre? Er hatte 
nach ſeinen alten Erinnerungen nicht all zu viel 
erwartet in Bezug auf die Freuden, die das 
Vaterhaus ihm bieten würde; aber ſelbſt ſeine 
beſcheidenen Erwartungen waren unerfüllt ge⸗ 
blieben. Dem Vater ſtand er fremd und ver⸗ 
ſtändnißlos gegenüber wie nur je in den 
ſchlimmſten Zeiten ſeiner Jugend, Gertrud war 
zu oberflächlich geartet und ihrer ganzen Anlage 
nach zu ſehr von ihm verichteden, als daß fie 
eine wirkliche ſchweſterliche Liebe hätte für ihn 
begen ſollen, und ſeine Mutter — nun, fie 
liebte ihn wohl wahr und aufrichtig, aber ſie 
wagte es kaum noch, dieſe Liebe zu äußern, 
ſeitdem der Gegenſatz zwiſchen Vater und Sohn 
mit jedem Tage ſchärfer zu Tage trat, und 
Werner zweifelte nicht mehr, daß auch ſie = 
deren ganzes Eheleben ja nur Furcht un 
demüthige Unterwerfung geweſen war — er⸗ 
leichtert aufathmen würde, wenn der Fremd⸗ 
gewordene die Heimath wieder verlaſſen habe. 
Was konnte ihn alſo hier noch halten? = 
Freunde hatte er nicht und das Häuschen unter 
den Linden war die einzige Stätte Se 
er ſich für die Dauer weniger Stunden wir Fr 
Te ee u oc 

n 
auch dieſes kurze 2 Eczeuguiß geheimer 


geweſen, — nur Een 
ü nd thörichter Hoffnungen, 
n ee a Handeln beſtimmt hatten, 


ſo ängſtlich er ſich auch davor gehütet hatte, 


fie ſich selber zu bekennen? Warum 
denn, wenn es ſich nicht fo verhielt, war es ihm 
wie ein Dolchſtich durch das Herz gefahren, als 
Gertrud jene wegwerfende Aeußerung über ein 
angebliches Liebesverhältniß Ellens gethan? — 
Warum hatte er dabei die troſtloſe Empfindung 
gehabt, als ſtürze plötzlich eine ganze Welt voll 
lachenden Sonnenſcheins und prangender An⸗ 
muth um ihn her zuſammen und als breite es 
ſich wie ein grauer, trüber Nebelſchleier über 
ſeine Zukunft? Warum dies Alles, wenn nicht 
er ſelber Ellen Harras liebte und ſich bis zu 
dieſem Augenblick mit der uneingeſtandenen 
Hoffnung getragen, ſie zu beſitzen? — Er glaubte 
ja nicht an die abſcheuliche Verleumdung in 
Gertruds Worten, denn nichts Anderes als die 
Wahrnehmung ſeiner eigenen Augen würde ihn 
je davon überzeugt haben, daß es einen häßlichen 
Flecken auf dieſem lichten, herzbezwingenden Bilde 
mädchenbafter Reinheit und Unſchuld geben 
könne. Aber daß das Gerede, unter deſſen Ein⸗ 
fluß ſeine Schweſter ſtand, irgend einen greif⸗ 
baren Anhalt, irgend eine wirkliche Grundlage 
haben müſſe, daran durfte er doch nicht zweifeln, 
und immer wieder liefen ſeine Reflexlonen auf 
die eine, überzeugende Gewißheit hinaus, daß 
die Liebe des ſchönen Mädchens einem Anderen 
gehöre als ihm, und daß ihm ihr ganzes bis⸗ 
heriges Verhalten auch nicht den kleinſten Anhalt 
gewähre für die Hoffnung, den köſtlichen Schatz 
dieſer Liebe jemals zu erringen. 
(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 


— Die Uhr der Schlafloſen. Eine 
originelle Art von Uhr wird nach dem „Pro⸗ 
metheus“ neuerdings in Frankreich auf den 
Markt gebracht. Sie iſt dazu beſtimmt, in 
Schlafzimmern aufgeſtellt zu werden, und 
Leuten, welche während der Nacht aufwachen, 
die ungefähre Zeit mit genügender Genauigkeit 
anzugeben. Der Apparat gründet ſich auf 
das regelmäßige Abbrennen eines Stearinlichtes, 
welches in einer Laternenhülſe eingeſetzt iſt. 
Dadurch, daß das Licht beim Brennen kürzer 
wird, ſtreckt ſich die Feder unter dem Licht 
und zieht gleichzeitig eine Schnur an, welche 
hinter dem Zifferblatt über einer Rolle läuft, 
an welcher der Zeiger befeſtigt iſt. Es han⸗ 
delt ſich nur darum, den Umfang der Rolle 
ſo zu wählen, daß der Zeiger ſich ungefähr 
der richtigen Zeit entſprechend dreht. Natürlich 
kann die Vorrichtung nur für eine ganz be⸗ 
ſtimmte und ſich immer gleich bleibende Sorte 
von Stearinkerzen richtig funktioniren. 

— Hypnotiſcher Unfug. Als neueſtes 
„Zugſtück für die Maſſen“ ſtellt das Aquarium, 
ein volksthümlicher Londoner Vergnügungsort, 
augenblicklich einen Gipsarbeiter aus, der acht 
Tage und acht Nächte lang im hypnotiſchen 


Schlaf liegen fol. Ein ſich „Profeſſor“ titu' 
lirender Zauberkünſtler Morris iſt der Hyp⸗ 
notiſeur, und die unvermeidliche Abordnung 


notiſirte liegt in einem Glasſarg und wird 
von einem Arzt, der auch beſſere Dinge thun 
könnte, mit flüſſiger Nahrung gefüttert. Einen 
ſchlafenden Mann anzuſehen, muß ein Ber“ 
gnügen ganz eigener Art ſein, zu dem ſich 
nur engliſche Stumpfſinnigkeit aufſchwingen 
kann. Skandalös ift aber, daß derartige, 
offenkundig die Geſundheit des Hypnotiſirten 
ſchädigende Verſuche aus gewinnſüchtigen AD? 
ſichten geſtattet werden. 

— Ein ideales 


zum Glück aber ertönt die Glocke ſchon um 
ein Uhr wieder, ſodaß die Gefahr, die Erör? 
terungen könnten zu eintönig oder zu ermüdend 
werden, vollſtändig ausgeſchloſſen it. Man 
nimmt nun den Lunch ein, bei welchem Freie 
bier, bottled ale, ſervirt wird, denn für die 
ermüdeten Kehlen wird ſtets in ausgiebigſter 
Weiſe geſorgt. Um zwei, manchmal auch ert 
um drei Uhr verſammelt man ſich allmählich 
zu einer zweiten Sitzung, und bald find di 
Debatten wieder in vollem Gange. Um viel 
Uhr ertönt wiederum die Glocke; diesmal IM 
det die Nation ihre Repräſentanten zu einer 
gemeinſchaftlichen Mahlzeit ein, auf daß MT 

Kraft und Stärke für die Anſtrengungen ge 
winnen, welche ihnen der folgende Tag bringe 
wird. Kein Wunder, daß die Stimmung » 
einem Parlamente, wo ſoviel gegeſſen un * 
getrunken wird, die denkbar angenehmſte und 7 
die Oppoſition eine der liebenswürdigſten 
Oppoſttionen iſt, welche man fi vorſtellen 
kann. Um ſich durch die Kritik der Pro“ 
fanen den Appetit nicht verderben zu laſſen, 
nehmen die Herren Abgeordneten der Tonga 
Inſeln ihren Stenographen den Eid I, 
Schweigens ab und erwähnen auch ſelbſt nich i 
das Geringſte von dem, was bei ab 

Sitzungen zur Verhandlung gelangt. 
Verantw. Redakteur Ludwig Rohm ann 
in Elbing. 4 
. Druck und Verlag von H. Gaarß 

in Elbing. 


